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43. Jahrg. 


Der Kaiſer in London. 


Der Kaiſer begab ſich Freitag Nachmittags zu 

agen nach Honceſter Houſe, der Reſidenz des Her⸗ 
zogs von Cambridge, zum Diner. Zu demſelben 
waren äußerdem geladen: die Herzöge von Edinburg, 
von Fife, Connaught, Clarence, der Prinz von Bak⸗ 
tenberg, Prinz Chriſtian, der Prinz von Hohenlohe, 
Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar und der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelißz, der Botſchafter Graf 
Koßfeld der Premierminiſter, zahlreiche Generale und 


mirale. Sämmtliche Geladenen waren in Uniform 
erichienen. Die Tafelmuſik wurde von dem Muſik⸗ 


korps der Garde⸗Grenadiere ausgeführ 

f Gren geführt. 
0 3 der Rückkehr aus der Guildhall machte der 
795 ſer noch vor dem Diner bei dem Herzog von 
Cambridge in Begleitung des Admirals Commerell 
eine Spazierfahrt im offenen Wagen im Hyde⸗Park 
und lehrte gegen 7 Uhr nach dem Palais zurück. 
5 Freitag Abend fand zu Ehren des Kalſers und 
Der: Kalſerin in Buckingham⸗Palaſt ein großer Hof⸗ 
Ar ſtatt. Der Ballſaal und die Zugänge zu dem⸗ 
b den waren aufs Prachtvollſte mit Blumen, Palmen 
fr ieltenen Pflanzen geſchmückt. Das überaus 
Nänzende Feſt verlief nach den Regeln der britiſchen 
Hoſetiquette, die Toiletten entſprachen den bei den 
großen Hofempfängen der Königin üblichen. Die 
Muſiker der Königin fü 
Der Ball, welcher ſich bis 
wurde vom Kaiſer mit der 


von der Kaiſerin mi 
öffnet. f mit dem 


3 Uhr Nachts ausdehnte, 
Prinzeſſin von Wales und 
Prinzen von Wales er⸗ 


Sonnabend Vormittag machte Se. Majeſtät in Be⸗ 
gleitung ſeines Stabes einen Sei Im Bode 
Park. Später inſpizirte der Kaiſer auf dem Hof des 
77 James⸗Palaſtes die Garden des Buckingham⸗ 
Pa ace und die Neoman⸗Leibwache, beſtehend aus 
ehemaligen verdienſtvollen Unteroſſizieren. Letztere 
trugen Uniformen aus der Zeit König Heinrich VIII. 
b emen, Bei der Beſichtigung der Meoman⸗ 
= wache erkundigte ſich der Kaiſer näher nach den 

chlachten, an welchen einige der alten Krieger theil⸗ 
genommen und ſprach ſeine Freude aus, die Veteranen 
geſehen zu haben. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin begaben ſich darauf in einem 
e Wagen nach der Wohnung des deutſchen Bot⸗ 
F Grafen von Hatzfeld zum Dejeuner. Der 
11 5 hatte f preußiſche Generalsuniform angelegt. 
\ nter den Gäſten des deutſchen Bolſchafters befanden 
170 der Marquis von Salisbury, der Führer des 
Wale ade Smith, der Herzog von Weſtminſter, 
ſönlicſerdonderdz und andere hervorragende Per⸗ 
u leiten. Der Premierminiſter Marquis von 
Salisbury jührte die Kaiſerin zur Tafel, der Kalſer 
die Gemahlin des Premierminiſters. Nach dem Lunch 
empfing der Kaiſer eine Deputation Deutſcher, welche 
eine Bewillkommnungsadreſſe überreichte. Um 3 Uhr 
begaben ſich der Kalſer und die Kaiſerin, begleitet 
von den engliſchen Prinzen und Prinzeſſinnen, nach 
der Victoria⸗Station und von dort mit dem General- 
ſtabe nach Wimbledon Common, um dort 


Tagebuch des 
Kronprinzen Friedrich Wil 
im Feldzuge 1866. 
28 (Fortſetzung.) 
in Kuen Dexwunbefe öſterreichiſche Offiziere fand ich 
wündel guerngehöft, auf welchem ich den ver⸗ 
marſchalls Pasten Windiſchgrätz, Sohn des Feld⸗ 
Die Uebrigen he: Er war aber bereits forttransportirt. 
in dt if der Streu, ſich nach Lazarethen 
it g bene chiſcher Arzt, der wohl in Ge⸗ 
n zu ſein ſchien, wünſchte ſeinem 


Truppentheil na 15 
bewegen, bei jeinaeben zu dürfen, und war nicht zu 


helm 


nicht ein einziger dr andsleuten zu bleiben, obgleich 
Kaiſerlichen ſürdegeblichen cher ale zur Pflege der 


den Mann nicht fort. Natürlich ließ ich 
Revers, „in dieſem rege niche lere wollten einen 
nur mit der Klauſel: „ois „et uns zu dienen“, 


Gefangenen“ unterſchreiben. Na ie ! 1 


Ur are! Mühle. 
en 6. Juli 1866. Hau i 
Onkel Ernſt traf uns im Benet, asien: 
wir ritten, heute bis Pardubiz, unter weng ch ec 
„Tuppenmärjche vielfach aufgehalten, Auf 1 9115 5 
brüten an Stelle der durch die Oeſterreicher Nie 
9 Ortsbrücken überſchritten wir die Elbe mi 
51 5 einmal. Hier erfuhr ich, mit welcher Bravour 
915 neumärkiſchen Dragoner eingehauen hatten, wobei 
Feines ne Oſſizierkorps verwundet worden war. 
5 11 f hörte ich auch, wie kühn Prinz Krafft von 
RR ) = 905 mit der Reſerve⸗Artillerie des Gardekorps 
liche 5 5 und Chlum eingegriffen und weſent⸗ 
2 rfolge erzielt halte. Mannſchaften vom achten 
rmeekorps ſuchten ihr Korps. 
maler, Reſerviſt, hatte 54 Ge 
ſchen Verbandplatz zu führen 
ihn zuerſt ſelber 


haben, arbeiten. "Sb wir fürs Hauptportal beſtimmt 
ihm die bei Schweinſchädel durch das 


46. Infanterie⸗Regi 
0 ⸗Regiment erober 
für Auszeichnung zum Unterof 


hrten die Tanzmuſik aus. 


die] die Kaiſerin in Begleitung des Herzogs und der 


lungen einzutreten“. 


Elbing, Dienjtag 5 > 5 = 25 


Freiwilligen und die regulären Truppen in einer] Herzogin von Connaught, des Prinzen Chriſtian und 


Geſammtſtärke von etwa 23,000 Mann zu beſichtigen. 
Als der Kaiſer um 4 Uhr auf dem Paradeplatz ein⸗ 
traf, feuerte die Artillerie Salut. Die Truppen 
ſtanden unter dem Oberbefehl des Herzogs von 
Cambridge. Der Kaiſer, begleitet von dem Prinzen 
von Wales, den Herzögen von Cambridge und von 
Connaught ſowie einem glänzenden Stabe, ſchritt die 
Fronten der Mannſchaften ab und wurde von den⸗ 
ſelben überall mit Königsſalut begrüßt. Hierauf 
begann der Vorbeimarſch der Truppen, welche dann 
wieder Paradeaufſtellung einnahmen. Die Revue 
dauerte insgeſammt 13 Stunden und nahm einen 
glänzenden Verlauf. Der Kaiſer lobte wiederholt die 
Haltung der Truppen. Se. Majeſtät trug weiße 
Küraſſier⸗Uniform und ritt während des Defiles einen 
prächtigen Rappen. Der Prinz von Wales und die 
Herzöge von Cambridge und von Connaught hielten 
zu Pferde neben dem Kaiſer hinter Sr. Majeſtät 
war die deutſche Kaiſerſtandarte gehißt. Das überaus 
glänzende Schauſpiel war vom prächtigſten Wetter 
begünſtigt. Die Zahl der nach dem Wimbledoner 
Felde zugeſtrömten Menſchenmenge wird auf eine 
Million geſchätzt. Eine große Militär- und Polizei⸗ 
macht hielt das eigentliche Paradefeld frei. Nach der 
Revue begaben ſich der Kaiſer und die Kalſerin in 
Begleitung der königlichen Prinzen nach dem Kryſtall⸗ 
palaſt zum Diner. 

Die Ankunft im Kryſtallpalaſt erfolgte um 63 Uhr. 
Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales empfingen 
die Majeſtäten auf der großen Terraſſe. Die Marine- 


Kapelle ſpielte die preußiſche Nationalhymne. Der z 


Kaiſer nahm die Revue über die vor dem Kryſttall⸗ 
palaſt aufgeſtellten Pompiers ab und betrat ſodann 
das Palais, woſelbſt ein großes Konzert veranſtaltet 
war. Um 83 Uhr begaben ſich die Herrſchaſten zum 
Diner in den prächtig erleuchteten Speiſeſaal des 
Prinzen von Wales. Zu dem Diner waren nur 
fürſtliche Perſonen geladen. Bei dem darauf fokgen- 
den Feuerwerk wurden fünf Portraits des Kaiſers 
dargeſtellt, welche von der Kaiſerin von der Loge aus 
mittels Elektrizität entzündet wurden. Der Kaiſer 
entzündete ein die Schlacht am Nil darſtellendes 
Tableau. Der ganze Kryſtallpalaſt war prächtig ge= 
ſchmückt und von einer Kopf an Kopf gedrängten 
enſchenmenge umgeben. Der Kaiſer verlieh dem 
das Konzert dirigirenden Kapellmeiſter eine Ordens⸗ 
auszeichnung. Der Kaiſer und die Kaiſerin kehrten 
mit den begleitenden Fürſtlichkeiten vom Kryſtallpalaſt 
erſt um Mitternacht nach dem Buckingham-Palaſt 
zurück. Den Weg von Sydenham nach der Stadt 
legten dieſelben zu Wagen zurück. Der Zug zählte 
22 Equipagen. 

Nach der Inſpektion der Pomplers überreichte der 
Kapitän derjelben, Shaw, dem Kaiſer eine Adreſſe, 
für welche derſelbe dankte und zugleich ſeine Ueber— 
raſchung über die Haltung der Pompiers und die 
Schönheit ihrer Pferde ausſprach. Se. Majeſtät ließ 
ſich darauf die Offiziere der Pompiers vorſtellen. 

Sonntag Vormittag begaben ſich der Kaiſer und 


ſiewski, der die Fahne ſelbſt genommen hatte, ſelbige 
Sr. Majeſtät überreichen durfte, desgleichen Füſelier 
Schellin vom 1. Garde⸗Regiment. 

Den 7. Juli 1866. Hauptquartier Chruſtowltz. 
Ritt nach dem reizenden Thurn und Taxis'ſchen 
Jagdſchloſſe Chruſtowitz, wo wir Nachtquartier 
machten. Die Umgegend ward endlich maleriſch, 
Weizenboden iſt hier in Fülle. Das Schloß bedeutend 
groß, im früheren Rokoko⸗Stil mit den entſprechenden 
Gartenanlagen gehalten. Die Stallungen ſind pracht⸗ 
voll und eine wahre Erholung für unſere Pferde. 

Den 8. Juli 1866. Hauptquartier Chruſtowitz⸗ 
Hohenmauth. Morgens 4 Uhr wurde ich durch 
Wagengeraſſel geweckt. Gablenz ſei wieder da! 
Bringe Waffenſtlillſtands = Bedingungen, baſirt auf 
Moltke's Idee von Abtretung der Feſtungen Joſef⸗ 
ſtadt und Königgrätz. Ich ließ ihn nach Pardubitz 
fahren, mit ihm den ihn begleitenden kaiſerlichen 
Flügeladjutanten Grafen Fratzavari, Thereſienritter. 
(Offenbar Freiherr v. Fejervary.) Ich fuhr auf einem 
anderen Wege zum Könige. Gablenz überbrachte 
Papiere an Moltke; es war die von Mentzdorff aus 
Zwittau unterſchriebene Inſtruktion für Gablenz, 
obige Feſtungen abzutreten, nach vorhergegangenem 
freien ehrenvollen Abzug von Mannſchaft, Feld- und 
Feſtungsmaterial; ferner achtwöchentlicher Waffen⸗ 
ſtillſtand mit vierzehntägiger Kündigungsfriſt, endlich 
eine noch näher zu regulirende Demarkationslinie, 
hinter welche die Oeſterreicher ſich ohne alle Gefähr⸗ 
dung zurückziehen würden! Ein übermüthiger Sieger 
hätte nicht andere Bedingungen dem Beſiegten ſtellen 
können. Natürlich empfing der König unter dieſen 
Umſtänden Gablenz nicht, derſelbe ward vielmehr höf⸗ 
lichſt abgefertigt und ihm ein Schreiben Moltke's 
mitgegeben des Inhalts, „daß wir bereit ſeien, auf 
direktem Wege mit Oeſterreich in Friedensunterhand⸗ 
9 Die Zeitungsnachrichten über 
Senetieng Abtretung beſtätigen ſich vollkommen, Hein⸗ 
rich VII. Reuß it nach Paris mit einem eigen⸗ 
händigen königlichen Briefe, um unſere Bereitwilligkeit 
auszusprechen, auf Friedensunterhandlungen einzugehen. 
Daß wir aber im Marſche bleiben, verſteht ſich. 
Schweinitz wurde nach Petersburg geſchickt. Auf der 
Rückfahrt fiel einer meiner Rappen und mußte ich 
ein Trainpferd vom erſten beſten begegnenden Wagen 


= 


eines kleinen der St. Pauls⸗Kathedrale 
und wohnten daſelbſt dem Gottesdienſte bel. Die 
Herrſchaften nahmen im Chorraum in der Nähe des 
Altars Platz. Die Predigt hielt Reverend W. J. Hall. 
Den Inhalt derſelben bildete Gottes Einfluß auf die 
materiellen Dinge. Nach dem Gottesdienſte kehrten 


Gefolges nach 


Palaſt zurück. die Begleitung 
trugen Zivilkleidung. 

Montag Nachmittag um 4 Uhr werden ſich Ihre 
Majeſtäten zur Verabſchiedung von der Königin nach 
Windſor begeben und um 5 Uhr nach London zurück⸗ 


keh 


Der Kaiſer ſowie 


ren. 
Sämmtliche Morgenblätter vom Sonnabend be⸗ 
ſprechen die Rede des Kaiſers in der Guildhall und 
drücken die Ueberzeugung aus, daß durch dieſelbe die 
Bande zwiſchen den beiden Nationen noch feſter ge⸗ 
knüpft würden. Der „Standard“ konſtatirt den über⸗ 
aus günſtigen Eindruck, den die Rede durch ihre 
Faſſung und den darin zu Tage tretenden großen 
Takt gemacht habe. Man habe in dem Kaiſer einen 
wahrhaft großen, gewiſſenhaften und außerordentlich 
fähigen Herrſcher zu begrüßen, vor Allem aber einen 
Freund und Alliirlen und einen Freund und Alllirten 
aller Derjenigen, die keinen Krieg wollten und ein 
Blutbad verabſcheuen. Die „Times“ hebt hervor, der 
Kaiſer ſei in die direkteſte Berührung mit dem Herzen 
der Ration gekommen, er habe in der bündigſten 
Weiſe mit einer Aufrichtigkeit, für die ſeine ganze 
Lebenslaufbahn Bürge ſei, erklärt, daß ſein Lebens⸗ 
weck vor Allem die Aufrechterhaltung des Friedens 
mit allen Nationen ſei. In Frankreich ſcheine man 
u überſehen, daß das ſicherſte Mittel, den Dreibund 
aufzuheben, darin beſtehe, den Beweis zu führen, daß 
der Dreibund überflüſſig ſei. 


arbeitstüchtigen und kernhaften Volkes Großbritanniens 
hervor; die tiefgegründete Gleichheit der Anſchauungen 
habe beſonders in den Worten des Kaiſers über die 


Aufrechterhaltung des Friedens Ausdruck gefunden. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 12. Juli. 
— Die verſchiedenen Kombinationen über den 
Dreibund und die Stellung Englands zu dem⸗ 
ſelben erhalten jetzt eine neue Form, indem aus 
italieniſcher Quelle gemeldet wird, daß gegen Ende 
dieſes Monats in London 55 Zuſammenkunft der 
Miniſterpräſidenten Caprivi, Rudint und Salisbury 
in London ſtattſinden werde. 8 5 
— Anſcheinend offiziös wird mitgetheilt, daß be⸗ 
treffs der handelspolitiſchen Verhandlungen 
Deutſchlands mit den anderen Staaten die dor⸗ 
liegenden pojitiven Nachrichten eln befriedigendes Er⸗ 
gebniß auf der ganzen Linie in Ausſicht ſtelleu. 
Selbſt eine Beſſerung der Handelsbeziehungen zn 
Nach Chruſtowitz zurückgekehrt, fuhr Gab⸗ 
lenz eben wieder von da fort. Er hielt meinen 
Wagen an, nahm mich abſeits und fagte, er hoffe 
morgen Nachmittags in Wien zu ſein und hald 
Frieden zu erreichen. Auf meine nochmalige Be⸗ 
merkung über die Eigenthümlichkeit der Abtretung 
Venetiens an Frankreich wiederholte er ſeine Unkennt⸗ 
niß. „Aber,“ ſage ich, „Mensdorff iſt ja bei Ihnen 
in Zwittau, der müßte es doch wiſſen, und ſeit dem 
4. d. M. iſt das Faktum bereits bekannt!“ — „Mens⸗ 
dorff iſt ſeit dem 5. da,“ ſagte er, „aber ich hab' 
nichts vernommen — übrigens vergeſſen Eure könig⸗ 
liche Hoheit nicht, daß der Bismarck auch mit Italien 
ſich eingelaſſen hat.“ Nun trennten wir uns mit 
alter Herzlichkeit und Freundlichkeit. Wrangel traf 
ein. Abends erreichte ich zu Pferde unſer Haupt⸗ 
quartier Hohenmauth, ein recht kleines garſtiges Neſt. 
Den 9. Juli 1866. Hauptquartier Leitomiſchl. 
Regen, Ritt von 23 Meilen nach Leitomiſchl, 
Sonnenſchein unterwegs, einigen gefangenen Sachſen 
begegnet. Leitomiſchl war der berühmteſte Wallenſtein⸗ 
ſche Hauptſitz, geziert durch ein ſtattliches Schloß mit 
drei Reihen offener Bogengänge über einander, kürzlich 
von verkommenen Erben des großen Namens verjubelt. 
Im Schloſſe fünſtauſend öſterreichiſche Verwundete 
ohne einen einzigen öſterreichiſchen Arzt oder Inſtru⸗ 
mente. Einzelne Cholerafälle ſind unter denſelben 
vorgekommen. — — — — — — — —— 
Benedeck hatte in meiner Stube gewohnt, ſehr ER, 
geſchlagen erzählt, er habe bei Chlum ſchließlich ſe icht 
Jnfanterie-Kolonnen angeführt, fie hätten at 20 K 
mehr vor gewollt — da habe er zurück 1 9 Be: 
hörten, daß Anton Hohenzollern's Wunde re 0 ae 
ſei, indem der Schenkelknochen überm Knie en 5 A 
fein ſoll. Er liegt in Königinhof unter f vill es 
vortrefflichen Dr. Middeldorpff, der ſich 5 g zu 
dieſem Kriege wie bereits 1864 gemeldet ha Mäbrich⸗ 
Den 10. Juli 1866. Hauptquartier Mähriſch⸗ 
Trübau. Abmarſch zu Pferde bei gießendem Regen, 
45 Meilen nach Märiſch⸗Trübau. Hohe Stiefel 12 
Regenmäntel bewährten ſich heute. Als wir die E 
Gebirgspäſſe überſchritten, lag Mähren gar lieblich 
im Sonnenſchein vor uns, der Regen blieb in Böhmen. 
Die zweite Diviſion begegnete uns, und aue ich 
mit der Infanterie bis Mähriſch⸗Trübau hinein. 


nehmen. 


Kurzer 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ beſpricht 
den großartigen Empfang des Kaiſers in London und 
lebt die bedeutſame herzliche Uebereinſtimmung der 
Aeußerungen des Kalſers mit den Anſchauungen des 


der Kaiser und die Kaiſerin nach dem Buckingham⸗ 9 


—— —— ͤ 6—ꝛ — 33 |: — — — 


Rußland erſchiene nicht ausgeſchloſſen. Wenigſtens 
ließen Meldungen aus St. Petersburg auf die Ge⸗ 
neigtheit ſchließen, auf einigen für Deutſchland wichti⸗ 
gen Gebieten Zollerleichterungen eintreten zu laſſen. 
Namentlich ſei Ausſicht vorhanden bezüglich landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen. ö 8 
— Der Kaiſer ernannte die Reichsgerichts räthe 
ahn, Wiener, Dähnhardt zu Senatspräſidenten, 
die Oberlandesgerichtsräthe Suppee⸗Frankfurt a. M., 
Achilles-Celle, Winchenbach-Stetlin zu Reichs⸗ 
gerichtsräthen. 
Der japaniſche Geſandte Marquis Saconzi 
verläßt Ende dieſes Monats Deutſchland, um einen 
ſechsmonatlichen Urlaub in Japan zu verbringen. 

— Der Finanzminiſter Miquel ſoll bei der Be⸗ 
ſichtigung der Tabakfabrik von Loeſer und Wolff in 
Elbing gegenüber einer Bemerkung über die unver⸗ 
hältnißmäßige Vertheuerung der Rippen durch den 
Zoll ſcherzend geäußert haben, daß der Tabak 
immer noch mehr bluten müſſe. — Bekanntlich 
haben kürzlich die Tabakproducenten in der Pfalz ſich 
für eine Erhöhung des Tabakzolls ausgeſprochen, in 
der trügeriſchen Hoffnung, dadurch für ihre Produlte 
höhere Preiſe zu erzielen. 

— In Folge der Berufung des Regierungsraths 
Leemann = Stuttgart zum Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerfität Tübingen und der 
Ernennung des Herrn von Puttkamer zum Ober⸗ 
präſidenten von Pommern ſind Neuwahlen für dem 
würtembergiſchen Reichstagswahlkreis Weinsberg⸗ 
Oehringen⸗Hall und den pommerſchen Wahlkreis 
Stolp⸗Lauenburg erforderlich. 

— Kürzlich bat eine zumeiſt aus Landwirthen 
beſtehende Verſammlung in Jena die Abſendung einer 
Petition um Aufhebung der Getreidezölle be⸗ 
ſchloſſen. Neuerdings haben ſich im Herzogthum 
Gotha etwa 7000 Unterſchriften aus Ortſchaften 
mit verwiegend landwirthſchaftlicher Bevölkerung für 
eine Petition zu Gunſten der Aufhebung der Ge⸗ 

idezt efunden. 
ee ang veröffentlicht eine Bekannk⸗ 
machung, betreffend die Ausführung des Geſetzes 
wegen Erhebung von Relchs- und Stempel⸗ 
abgaben. 

— Die heutige Geſetzzammlung 
Sperrgeldergeſeß. Es trägt 
24. Juni 1891. 

1 Bremen, 11. Juli. Der Miniſter Herrfurth 
beſichtigte heute Vormittag in Begleitung des Ober⸗ 
präſidenten Dr. v. Benailgſen und des Regierungs⸗ 
rathes Heyer die Silberwaarenfabrik von Wilkens 
u. Söhne, ſowie die Aluminium⸗ und Magneſium⸗ 
Fabrik in Hemelingen und trat alsdann die Rückreiſe 

erlin an. 

W Metz 12. Juli. Die Nachwahlen zum Ge⸗ 
meinderathe fanden heute unter ganz außerordentlich 
großer Betheiligung ſtatt. Gewählt wurden 5 Wi 
deulſche und 11 Einheimiſche. Der neue Däpeindes 
rath beſteht demnach aus 12 Altdeutſchen und 21 Ein⸗ 

heimiſchen. f 


veröffentlicht das 
das Datum des 


eugte ich mich, daß im erſten Armee⸗ 
; nicht wußten, daß ich ſie 
Prinzen Karl und 


Nachmittags überz 
korps ganze Kompagnien 
anführte, ORDER 8 nur vom 

angel die Rede war. . 2 
Be 11. Juli 1866. Hauptquartier Mähriſch⸗ 
Trübau. Endlich ein Ruhetag! Aufgefangene öſter⸗ 
reichiſche Briefe ſchilderten in dürren Worten die 
Auflöſung der Armee bei der Flucht. e 
ſchrieben, daß die Führung miſerabel geweſen ſei un 
„die von Solſerino noch übertreffe ! Seltſam war 
die Uebereinſtimmung in dem Gefühle, völlig geſchlagen 
zu ſein, welche Hohe und Niedrige nach Haufe berichteten. 
Man hört davon reden, daß Graf Alexander Mens dorff, 
der ohne Zweifel die Armee genau beſichtigt, um als 
Augenzeuge dem Kaiſer über die wirkliche Verfaſſung 
derſelben zu berichten, Benedek's Nachfolger werden 


würde. . 


* 
* 
2 ürgermeiſter, bei dem ich lag, hörte ich, die 
See eien vorgeſtern Nachmittags nebſt Sachſen, 
dem Kronprinzen von Sachſen, Benedel und Mensdorff 
abgezogen. Abends ſaßen wir im Garten eines Vier⸗ 
hauſes mit der Garniſon zuſammen. 1. 
en 12. Juli 1866. Hauptquartier Mähriſch⸗ 
Trübau. Noch hier wegen der „Durchmärſche auf 
Olmütz zu; der Feind wird ſich jedenfalls dort ſeſt⸗ 
ſetzen und uns erwarten. Das fünfte Armeekorps 
marſchirte durch; das Königs⸗Grenadier-Regiment 
mit mehr als der Hälfte ſeiner Offiziere todt oder ver⸗ 
wundet, ſo daß ein Fähnrich als Adjutant ſungiren 
mußte. Die Leute ſahen mich mit ſtolzem ea: 
gefühl an. Steinmetz aß bei mir und brachte N 
fein Wohl als „des Helden von Nachod un 
Skalitz“ aus. General v. Hartmann folgte dem 
fünften Korps mit der Kavallerie⸗Diviſion.“ Nament⸗ 
lich bei dem weſtpreußiſchen Küraſſier Regiment war 
der Pferdezuſtand ſehr gut. Das zweite Landwehr⸗ 
Huſaren⸗Regiment ſah ſehr verwegen aus. Hartmann 
hatte leider noch nichts leiſten lönnen und war dar⸗ 
über ſehr niedergeſchlagen. Bei Chlum ſoll er Ban 
Befehle zur Verfolgung des Feindes erſt in der 9 8 
erhalten haben. Steinmetz hat noch immer nicht = 
ihm verliehenen Schwarzen Adler-Orden und funde 
entſchieden Sehnſucht nach ihm, da er durch Fr 
weiß, daß Se. Majeſtät auf meine beſondere 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 10. Juli. Ab⸗ 
geordnetenhaus. Bei der Berathung der Verwaltungs⸗ 
vorlage hielt Abgeordneter Polonhi die Schlußrede, 
wobei er die regierungsfreundliche Preſſe angriff. 
Er erzählte, ein Journaliſt habe für einen Sitz im 
Magnatenhauſe der Regierung ſeine Dienſte angeboten. 
Nachdem der Miniſterpräſident dieſe Angabe zurück⸗ 
gewieſen, nahm Gajary, Redakteur des „Nemzet“, zu 
einer ſcharfen Erwiederung auf die Reden Polonyis 
das Wort. Beide Redner zogen ſich im Laufe der 
Erörterungen wiederholte Ordnungsrufe zu. Die 
Bemerkung Gajarys, Polonyis Denkweiſe ſei nieder⸗ 
trächtig, entfeſſelte einen ſtürmiſchen ununterbrochenen 
Lärm, ſo daß der Präſident die Sitzung ſuspendiren 
mußte. Nach Wiederaufnahme derſelben trat Ruhe 
ein. Dann wiederholten ſich durch eine Bemerkung 
Gajarys die Lärmſzenen und dauerten bis zum Schluß 
der Rede fort. In Folge dieſer Szenen fanden 
einige Duelle ſtatt. Bei dem Piſtolenduell zwiſchen 
den Abgeordneten Vecſey und Redakteur Gajary 
wurde Niemand verletzt. In dem Säbelduell zwiſchen 
den Abgeordneten Gajary und Polonyi erhielt Letzterer 
eine Hiebwunde am Arme, Erſterer eine leichte Haut⸗ 
abſchürfung im Geſicht. 

Frankreich. Paris, 10. Juli. Die Deputirten⸗ 
kammer verwarf mit 258 gegen 174 Stimmen den 
von Polletan und Chiché eingebrachten Antrag auf 
Erlaß einer Amneſtie für alle wegen der Vorgänge 
bei dem letzten Streik, ſowie wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen Verurtheilten. — Die „Liberts“ ſchreibt, man 
müſſe anerkennen, die Rede des deutſchen Kaiſers in 
der Guildhall ſei in offener und klarer Sprache ge⸗ 
halten. Der friedliche Werth der Erklärungen werde 
noch durch die feierliche Form erhöht. — (Beiläufig 
hat der Kaiſer gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit die 
Rede geleſen.) — Eine Anzahl franzöſiſcher Abgeord⸗ 
neter beabſichtigt, dem engliſchen Unterhausmitgliede 
Labouchère für ſeine im engliſchen Parlamente kund⸗ 
gegebene Sympathie für Frankreich ihren Dank durch 
Ueberſendung von Kunſtgegenſtänden auszudrücken. — 
In Folge eines Zwiſchenfalles in der Kammerſitzung 
vom Freitag ſandte Dérouldde dem Abgeordneten 
Laurencon ſeine Zeugen. 

Niederlande. Amſterdam, 11. Juli. Gutem 
Vernehmen nach hat die Königin⸗Regentin mit dem 
früheren Miniſter Heemskerk über die Bildung eines 
neuen Kabinets verhandelt. Heute begaben ſich 
Ba und Tak von Poortoliet auf Befehl der 

önigin⸗Regentin nach Schloß Loo. 

Dänemark. Der König hat den Profeſſor 

Dr. jur. Goos zum Kultusminiſter ernannt. 
g Serbien. Belgrad, 11. Juli. Dem „Narodni 
Dnewnik“ zufolge würde ſich der König Alexander 
nach dem Beſuch in Iſchl auf vier Wochen mit dem 
Könige Milan nach Oſtende begeben. 

Bulgarien. Sofia, 11. Juli. Auf dem Grabe 
des ermordeten Beltſchew fand man die Inſchrift: 
„Verzeihe uns, wir zielten auf Stambulow, fehlten 
ihn und traſen Dich! Das zweite Mal werden wir 
nicht fehlen! Möge Stambulow den Schuldigen nicht 
ſuchen, ihrer ſind Viele. Die trauernden Mörder.“ — 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat der „Poſt“ zu⸗ 
ſolge am Donnerſtag mit dem Herzog von Koburg 
in Lichtenfels eine Zuſammenkunft gehabt. Abends 
kehrte der Herzog nach Koburg und Fürſt Ferdinand 
nach Karlsbad zurück. 

Türkei. Conſtantinopel, 12. Juli. Wie die 
„Agence de Conſtantinople“ mittheilt, wird der 
Empfang des bulgariſchen Agenten Vulkowitſch und 
des bulgariſchen Miniſters Natſchowitſch durch den 
Sultan in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ſehr bemerkt, 
da ſeit dem Regierungsantritt des Prinzen Ferdinand 
ein Empfang bulgarlſcher Würdenträger durch den 
Sultan nicht mehr ſtattgefunden hat. Mau glaubt 
den heutigen Beſuch des erſten Dragomans der 
ruſſiſchen Botſchaft, Iwanow, bei dem Miniſter des 
Auswärtigen, Said Paſcha, damit in Zuſammenhang 
bringen zu ſollen. 

Afrika. Nach einem in Paris eingetroffenen 
Telegramm de Brazza's iſt die Miſſion Crampels im 
Laufe des April an der Südgrenze des Bagneremi 
in der Nähe von Bliari angekommen. Die Nachhut, 
die ſich im Laufe des Mai mit der Miſſion ver⸗ 
einigte, wurde von arabiſchen Häuptlingen des Landes 
gut aufgenommen. Das Kolonialamt giebt des 
Weiteren bekannt, daß, falls kein Hinderniß einge⸗ 
treten ſei, Crampel bereits das Südufer des Tſadſees 


wendung ihm denſelben für die drei Siegestage ver⸗ 
liehen hat. Abends wieder im Biergarten. Vor⸗ 
geſtern haben die zweiten pommerſchen Ulanen Nr. 9 
ein hübſches Gefecht bei Zwittau gehabt, wobei zwei 
Bülows verwundet wurden. Das königliche Haupt⸗ 
quartier geht nach Brünn, welchen Ort Friß Karl 
erreicht hat. Von dem Ergebniſſe der Rekognos⸗ 
zirungen und ſonſtigen Nachrichten wird es abhängen, 
ob ich nicht mit meiner Armee vor Oelmütz liegen 
bleiben muß oder mit zwei meiner Korps der erſten 
Armee auf Wien folge. Seit dem 8. d. ſind wir 
ohne Briefe und Zeitungen aus der Heimath geweſen. 
auch iſt der Rauchtabak völlig zu Ende. Endlich 
traf heute denn ein viertägiges Packet unverſehrt ein, 
ſo daß man vollauf zu leſen hatte. Vier Briefe von 
meiner Frau auf einmal! Koburg iſt von Bayern 
keſetzt und wird adminiſtrirt. Bei Schmalkalden, 
vorher ſchon bei Dermbach, ſollen Falkenſtein und 
Groeben glückliche Gefechte, aber mit erheblichen Ver⸗ 
luſten gegen die Bayern geführt haben. Es heißt, 
daß Frankreichs Mediation ſich zu Gunſten Oeſterreichs 
neige. 5 

Den 13. Juli 1866. Hauptquartier Opatowitz, 
Schloß des Grafen Herberſtein. Bei Gluthhitze nur 
mühſam aus Mähriſch⸗Trübau ausmarſchirt, weil das 
Gardekorps, in die Kolonnen des fünften Armeekorps 
hineingerathend, die Ausgänge verſtopfte. Quartier 
genommen im reizend gelegenen, ungemein geräumigen, 
mit unzähligen Zimmern verſehenen Schlößchen des 
Grafen Herberſtein, der auch in Glatz Beſitzungen 
hat. Ich wohne im „Boudoir de madame“. Lange 
im Schatten geſeſſen, Diner im Freien. Monſieur 
Lefsbre von der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin hat 
ſich zu den öſterreichiſchen Vorpoſten begeben, um da⸗ 
ſelbſt über eine anzubietende Waffenruhe zu ver⸗ 
handeln. 

Den 14. Juli 1866. Hauptquartier Konitz. 
Abermals Gluthhitze und entſetzlich ſteile Wege, mit 
Kirchbach's Diviſion zuſammengetroffen, den Braven 
vom 1. weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6 
und vom 46. Infanterie - Regiment. Namentlich 
letzteres hatte viel Marode, die liegen blieben. 
Gebirgs- und Sommermärſche taugt der zugehaltene 
ſteife Kragen gar nichts; ich laſſe immer die Hals⸗ 
binden ganz abnehmen, erfuhr aber heute, daß Stein⸗ 
metz es auf dem Marſche ausdrücklich verboten, für's 
Gefecht hingegen geboten hat. Der Gebirgspaß, den 
wir überſchritten, gleicht dem Thüringerwald. Ich 
erſuhr heute den Tod des Oberſten von Wietersheim, 


Für 


erreicht haben dürfte. Die Pariſer Blätter heben die 
große politiſche und kommerzielle Bedeutung des 
voraus ſichtlichen Erfolges der Expedition hervor. 

China. Der Bau der erſten Eiſenbahn in China 
iſt ganz in die Hände eines Regierungsbaumeiſters 
aus Köln gelegt, der alle Aufträge Deutſchland zu⸗ 
wendet. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 12. Juli. Am Sonnabend hat die 
Beerdigung der italienischen Botſchafterin de Lau nay 
ſtattgefunden. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am 
Sarge einen koſtbaren Kranz niederlegen laſſen. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ſtellte der Zar 
dem Könige von Serbien für die Reiſe von 
Odeſſa nach Petersburg einen Hofzug, für den 
Aufenthalt in Petersburg ein Abſteigequartier im 
Winterpalaſt, ſowie eine kaiserliche Yacht zur Ver⸗ 
fügung. 

* Athen, 11. Juli. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſind heute hierher zurückgekehrt. 


Armee und Flotte. 


— Daß der kommandirende General des IV. Armee⸗ 
korps v. Häniſch ſeinen Abſchied nehmen wolle, wie 
wir nach der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet hatten, wird in 
einem Hallenſer Telegramm der „Kreuzztg.“ dementirt. 

— Wegen Soldatenmißhandlung iſt von dem 
Militärbezirksgericht zu Würzburg ein Unteroffizier 
vom 2. Ulanenregiment in Ansbach zu einem Jahre 
und drei Monaten Gefängniß und Degradation ver⸗ 
urtheilt worden. 

* Paris, 10. Juli. Der „Matin“ läßt ſich aus 
Belgrad melden, der franzöſiſche Geſandte Patrimonio 
habe den König Alexander offiziell eingeladen, gelegent⸗ 
lich ſeiner Petersburger Reiſe das franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader in Kronſtadt zu beſuchen. Die Einladung 
jet auf einen formellen Wunſch des Kaiſers von Ruß⸗ 
land erfolgt und angenommen worden. 

— Ueber den Zuſtand der ruſſiſchen Armee 
fällt der Petersburger Korreſpondent des Kopen⸗ 
hagener Blattes „Politiken“ ein ſehr abfälliges Urtheil. 
Eine beſonders eingreifende Probe auf die Wan⸗ 
nowsky'ſche Armee-Reform haben, nach des Kor⸗ 
reſpondenten Anſicht, die vorjährigen Herbſtübungen in 
Volhynien gebracht, bei denen 125,000 Mann in 
zwei Hälften unter den Generalen Gurko und 
Dragomirow gegen einander manövrirt haben. 
Offiziell wurde damals das Manöver⸗Ergebniß hoch⸗ 
tönig geprieſen; thatſächlich aber hatten ſich bedenkliche 
Zuſtände herausgeſtellt, welche die Schlagfertigkeit der 
ruſſiſchen Armee im Ernſtfalle in hohem Grade ge⸗ 
fährden dürften. Bei jener großen Probe der volhy⸗ 
niſchen Manöver verſagten, wie der däniſche Korreſpon⸗ 
dent hervorhebt, nicht nur die Transport und Ver⸗ 
pflegungs⸗Einrichtungen gänzlich, ſondern auch von 
den Offizieren waren die meiſten der ihnen geſtellten 
Aufgabe auch nicht entfernt gewachſen. „Mit Schau⸗ 
dern“ ſprachen nachher die Eingeweihten von dem 
Falle, daß man eine gleich ſtarke deutſche Armee-Ab⸗ 
theilung gegen ſich gehabt hätte. Eine unverhältniß⸗ 
mäßig große Anzahl von Soldaten war fußkrank, was 
auf die von dem neuen Kriegsminiſter eingeführten 
hohen Stiefel geſchoben wird; auch die ſchirmloſe 
niedrige Pelzkappe wird, außer für Winterfeldzüge, 
als höchſt unpraktiſch bezeichnet. Auch von der ruſſi⸗ 
ſchen Kavallerie hat der Korreſpondent des däniſchen 
Blattes keine beſonders hohe Meinung. Endlich die 
Koſaken ſind nach jener Mittheilung weſentlich nur 
zur Erregung von Panique in Feindesland beſtimmt; 
auch von ihnen hält der däniſche Publiziſt nicht viel. 

* Stockholm, 11. Juli. Ein Minenboot des 
franzöſiſchen Nordgeſchwaders überſegelte heute Mittag 
ein Schiffsboot, welches zu dem Aviſodampfer „Lancé“ 
deſſelben Geſchwaders gehörte. In dem Schiffsboot 
befanden ſich 5 Matroſen, von welchen 2 ertranken. 
Der franzöſiſche Geſandte, Millet, und der Geſchwader⸗ 
chef Admiral Gervais wurden heute von dem König 
und der Königin empfangen und zum Dejeuner ge⸗ 


laden. 
Kirche und Schule. 


— Die „Kreuzzeitung“ polemiſirt gegen die Ver⸗ 
fügung des Kultusminiſters, welche die Oberpräſidenten 
beauſtragt, eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
herbeizuführen, und bringt verſchiedene Bedenken da⸗ 
gegen vor. Sie hofft von den Oberpräſidenten, ſie 
würden dieſe Bedenken an geeigneter Stelle zur 


Kommandeurs des 6. pommerſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 49., der an feinen bei Königgrätz er⸗ 
haltenen Wunden ſtarb. Der Verluſt eines ſo tüchti⸗ 
gen Regiments-Kommandeurs in meinem pommerſchen 
Armeekorps betrübt mich ſehr. Quartier im Markt⸗ 
flecken Konitz im verfallenen Amtshauſe. Benedek, 
Mensdorff, Erzherzog Ernſt ſind bier durchgekommen. 
Die Infanterie ſoll noch in Unordnung marſchirt ſein. 
Die Gärtner ſagen, die Steuern ſeien nicht mehr zu 
ertragen. Die Regierung thäte nichts, der zunehmen⸗ 
den Armuth aufzuhelfen. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 12. Juli. Das Neue Palais brennt! 
Dieſe Nachricht verbreitete ſich Donnerſtag Abend 10 Uhr 
in Potsdam. Alles eilte hinaus, es handelte ſich aber 
nur um eine Probe⸗Alarmirung der Feuerwehr. — 
Auf ein Heirathsgeſuch eines 63jährigen Berliner 
Rentiers meldeten ſich kürzlich nicht weniger als 135 
heirathsluſtige Damen. — Die Koſten der letzten 
Volkszählung betrugen für Berlin 47,479 Mark; 
zu den Koſten für die Zählpapiere trug das königlich 
ſtatiſtiſche Bureau 6213 Mark bei. — Einen Salon⸗ 
wagen zur Beförderung von Kranken hat die 
hieſige königliche Eiſenbahn⸗Direktion kürzlich herſtellen 
laſſen. — Dem Verein für die Geſchichte Berlins iſt, 
wie die „Tägl. Rundſch.“ erfährt, aus dem Nachlaß 
der vor Kurzem in München verſtorbenen Fr. Char⸗ 
lotte von Oven, geb. von Hagen, ein Vermächtniß von 
30,000 Mark zugefallen. 

„Toilettenſtreitfrage. Was hat die deutſche 
Kaiſerin bei ihrem Beſuch in der italieniſchen Oper 
zu London getragen? Ueber dieſe brennende Frage 
gehen die Meinungen der Berichterſtatter der Londoner 
Blätter weit auseinander. Nachſtehend eine kleine 
Blüthenleſe aus denſelben: 

„Die Kaiſerin trug ein Goldbrokatkleid.“ 

2 (Times.) 

„Die Kaiſerin erſchlen in einer prachtvollen weißen 
Seidenrobe.“ (Daily News.) 

„Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Deutſchland war 
in Weißbrokat gekleidet.“ (Daily Telegraph.) 

„Uns erſchien die Robe Ihrer Majeftät ſeegrün 
mit einem Schimmer von Cröme und Elfenbein. 

(Daily Chronicle.) 

„Ihre Majeſtät trug ein Kleid aus weißem Satin.“ 

(Daily Graphic.) 


2 Breslau, 10. Juli. Aus dem Schnellzuge 


Sprache bringen, alſo die Zurücknahme einer Ver⸗ an. Ein Wohnzimmer brannte aus, das andere wu 


fügung bewirken, deren Durchführung im Lande die 
Quelle von recht viel Mißſtimmung und Aerger ſein 
müſſe. Die Mißſtimmung fern zu halten, dürfte 
gerade zur Zeit recht rathſam ſein. 

— Der neuernannte Biſchof von Straßburg, 
Dr. Fritzen, wird am 21. Juli in ſein Amt ein⸗ 
geführt werden. Zum Nachfolger des Dr. Fritzen als 
Studiendirektor am biſchöflichen Gymnaſium in Mon⸗ 
tigny iſt Herr Dr. Recht ernannt worden, der erſte 
Fall der Beſetzung dieſer Stellung durch einen welt 
lichen Lehrer. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 11. Juli. In dem zwiſchen dem 
Hafen zu Neufahrwaſſer und dem Leuchtfeuer Oxhöft 
gelegenen Badeorte Zoppot wird in der Zeit vom 
1. Juli bis 20. September täglich von Sonnenunter⸗ 
gang an bis gewöhnlich 12 Uhr Nachts eine elektriſche 
Beleuchtung des an der See gelegenen Kurgartens 
und des Seeſteges erfolgen. Die hierzu aufgeſtellten 
6 Bogenlampen werden in einer Höhe von 15 Meter 
über dem mittleren Waſſerſtande der Oſtſee brennen 
und von See aus bei einer Augenhöhe von 4 Meter 
auf etwa 12 Seemeilen ſichtbar ſein. — Heute Nach⸗ 
mittag wurde auf der Klawitter'ſchen Werft der erſte 
für die hieſige Firma Behnke und Sieg erbaute See⸗ 
dampfer vom Stapel gelaſſen. Derſelbe hat den 
Namen „Emily Rickert“ erhalten. — Der Thurm in 
Weichſelmünde von dem bereits ſeit längerer Zeit er⸗ 
zählt wurde, daß er infolge ſeiner Baufälligkeit ab⸗ 
getragen werden ſollte, wird nun doch als geſchicht⸗ 
liches Bauwerk reſpektirt und in ſeiner bisherigen 
Form erhalten werden. Wie wir vernehmen, ſind 
entſprechende Mittel vom Militärfiskus dazu bewilligt 
worden. — In einer zu Berlin dieſer Tage abge⸗ 
haltenen Verſammlung der dort lebenden Sozialtſten 
haus Weſtpreußen wurde die Begründung eines 
ſozialiſten Vereins der Weſtpreußen beſchloſſen, zu 
welchem auch die oſtpreußiſchen Genoſſen herangezogen 
werden ſollen. Als Hauptredner der Verſammlung 
funktionirte Herr Rieſop, der den Schauplatz ſeiner 
Thätigkeit kürzlich von Danzig nach Berlin verlegt 
hat. Herr R. pries, wie die „D. Z.“ ſchreibt, dieſen 
neuen von ihm angeregten Verein als ein „Werk der 
Menſchenbefreiung“. Nach ſeinen pathetiſchen 
Worten muß in Weſtpreußen die ärgſte Sklaverei 
herrſchen. In keiner anderen e se meinte er 
würden die Arbeiter in fo ſchnöder Weile behandelt 
wie in Weſtpreußen. Die Verſammlung ſchloß, ebenſo 
großſprecheriſch wie ihr Hauptredner, mit einem Hoch 
auf die „internationale, revolutionäre völkerbefreiende (!) 
Sozialdemokratie“. — Seit einigen Tagen finden 
ſeitens der Aufſichtsbehörde in den Bäckereien und 
Brodniederlagen der Stadt und Umgegend Er- 
hebungen über den Preis der Brode und der 
Semmeln ſtatt. Durch eine Zuſammenſtellung wurde 
feſtgeſtellt, daß der Durchſchnittspreis für das Kilo⸗ 
gramm Roggenbrod 32 Pf. und Weizenſemmeln 
45 Pf. beträgt. — Die heftigen Regengüſſe verurſachen, 
daß der Preis für friſche Kartoffeln wieder ſteigt. 
Heute forderten die Händler 50 —60 Pf. für das 
Fünflitermaaß. 

* Zoppot, 11. Juli. Geſtern fanden beim 
Panzergeſchwader wieder nur Einzelmanöver ſtatt. 
Der größte Theil der Flotte blieb vor Anker, dagegen 
gingen die Panzerſchiffe „Baden“ und „Baiern“ ziem⸗ 
lich weit hinaus auf die hohe See und manövyrirten 
in längerer Fahrt, von der ſie erſt Abends auf den 
Ankerplatz zurückkehrten. Admiralſchiff „Baden“ ſalutirte 
nun ebenfalls die an Bord der ganz nahe vor Zoppot 
liegenden „Grille“ wehende Flagge des kommandiren⸗ 
den Admirals Frhrn. v. d. Goltz durch die üblichen 
16 Kanonenſchüſſe. Heute und morgen finden größere 
Manöver nicht ſtatt und es werden wieder zahlreiche 
Mannſchaften an Land beurlaubt. Wie lange das 
Geſchwader noch hier verbleibt, darüber ſind definitive 
Beſtimmungen wohl noch nicht getroffen. Es ſoll 
aber in Ausſicht genommen ſein, die Uebungen noch 
6 Wochen lang in unſerer Bucht fortzuſetzen. Kommt 
der Kaiſer zu dem Jubiläum des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments nach Danzig, dann wird wahrſcheinlich 
auch die Flotte bis dahin auf unſerer Rhede bleiben 
und eine Revue vor dem Kaiſer haben. Sicheres 
darüber weiß zur Zeit allerdings wohl noch Niemand. 

* Rehhof, 9. Juli. In vergangener Nacht 
drangen Diebe in die Mühle zu Weißhof und legten, 
nachdem ſie mehrere Sachen geſtohlen hatten, Feuer 


Berlin⸗Breslau ſprang in der Nähe von Liegnitz 
geſtern Nachmittag die Thür einer Abtheilung plötzlich 
während der Fahrt auf und Frau Kreisphyſikus 
Dr. Löſer aus Nimptſch ſtürzte mit ihrem ſechs⸗ 
jährigen Söhnchen aus dem Wagen. Bei der Mutter 
iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens vor⸗ 
handen, das Kind iſt todt. 

* Pfarrer Kneipp über die Haferkoſt. Pfarrer 
Seb. Kneipp in Wörishofen ſchreibt in ſeinem Buche: 
„So ſollt Ihr leben“ über die außerordentlich wichtige 
Ernährung mittels Haſerkoſt wörtlich wie folgt: „Der 
Hafer galt einſt als vorzügliches Ernährungsmittel 
und wer recht kräftig und ausdauernd werden wollte, 
der genoß viel aus Hafergrütze bereitete Speiſen. 
Gerade dieſer Hafergrüge mit Milch verdankten die 
Allgauer ihre kräftigen, geſunden Naturen. Sie ſteht 
auch bei Einzelnen noch in hohem Anſehen; aber 
leider haben die Luxusartikel den Hafer größtentheils 
verdrängt, z. B. Kaffee den Haferbrei, und obwohl 
Tauſende und Tauſende wiſſen, daß die Pferde 
durch alle anderen Gattungen des Getreides 
nicht den Muth, die Kraft und Ausdauer be⸗ 
kommen, wie durch Haſer, ſo will man doch den 
verwöhnten Magen nicht ärgern durch eine gute 
Haferkoſt. Wenn ich fünfzig Kinder mit Haferkoſt 
ernähren könnte und ſie nach zwei Jahren neben 
fünfzig andere ſtellen würde, die Kaffee und Speiſen 
aus feinem Kunſtmehl erhielten, wie verkümmert an 
Körper und Geiſteskraft würden die Letzteren im 
Vergleich mit den Erſteren daſtehen! Trotz alledem 
vernachläſſigt man die Haferkoſt, weil die herrſchende 
Mode gegen dieſelbe iſt. Vielleicht vermag dieſe Er⸗ 
mahnung den Einen oder den Andern zu bewegen, 
dem Hafer wieder mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken; 
diefer würde ſich nicht undankbar erweiſen. Ich hatte 
das Glück, von Eltern abzuſtammen, bei denen Hafer 
noch in gebührenden Ehren ſtand, und verdanle 
meiner Jugendernährung den größten Theil meiner 
jetzigen Ausdauer und Kraft.“ 

* Bremen, 11. Juli. Die Gouvernante Zipper, 
welche ihren früheren Bräutigam, den Ingenieur 
Paul Seeſe⸗Berlin, aus Eiferſucht im Bette überfiel 
und durch vier Revolverſchüſſe tödtete, hat ſich im 
Unterſuchungsgefängniß erhängt. 

* Güſtrow, 11. Juli. Heute wurde auf dem 
hieſigen Gefängnißhofe der wegen eines im November 
verübten dreifachen Raubmordes zum Tode verurtheilte 
Mörder Buſch durch den Scharfrichter Reindel 
hingerichtet. Die Hinrichtung ſeines Mitſchuldigen 


ſehr beſchädigt. f 2 

„Neumark, 10. Jull. Geſtern entlud ſich Al 
unſerer Stadt ein heftiges Gewitter. Der Blitz ſchlu 
in das Haus des Zimmermeiſters Gäbler und zünden, 
in der Wohnung des Sekretärs Gramſe. Das Feu 
wurde bald gelöſcht und hat jo keinen großen Schade 
angerichtet. 

„Mewe, 10. Jul. Auf dem todten Arm del 
Ferſe ereignete ſich geſtern Abend ein ſchweres Un 
glück. Drei Kinder, die beiden Gebrüder Lobdowe 
und die Maria Zelinski, wollten einen Kahn beſteige 
und betraten wohl zu gleicher Zeit den Rand 
ſelben. Unter dieſer Laſt gab der Kahn nach u 
zwei der Kinder, der 7jährige Franz Lobdowski un 
die 14jährige Maria Zelinski, ſtürzten in den Fl 
Trotzſofort angeſtellter Rettungsverſuche konnten nur noh 
zwei Leichen aus dem Waſſer gezogen werden. (M. W. 

[RI Zempelburg, 12. Juli. Auf dem Jahresf 
des Weſtpr. Provinzialvereins der Guſtav⸗Adol 
Stiftung in Schlochau iſt auch wieder das von Hi 
abgezweigte neue Kirchſpiel Soßnow⸗Obodowo mil 
500 Mark für den Kirchbaufond bedacht werdell 
Wenn auch vorläufig aus verſchiedenen Gründen DI 
Frage, ob Soßnow oder Obodowo Kirchort werde 
ſoll, noch nicht zur Entſcheidung kommen wird, f 
hofft man doch in nächſter Zeit die endgiltige AN 
grenzung und Selbſtſtändigkeit des Kirchſpiels, wal 
auch ſchon daraus erſichtlich iſt, daß der größte Thel 
des Gehalts für den betreffenden Geiſtlichen dauernd 
auf den Staatshaushaltsetat übernommen worden I 
während bis dahin derſelbe Betrag nur in Fo 
von Unterſtützungen gewährt wurde. 

* Schwetz, 10. Juli. Von einem Handwerks“ 
burſchen find kürzlich einem hieſigen geiſtlichen Herr 
eine theure goldene Uhr mit ſchwerer Kette und 
diverſe Gegenſtände entwendet worden. — Die Roggen 
und Gerſtenernte wird vorausſichtlich gleichzeitig binnen 
14 285 erfolgen. 

* Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 19 Jul 
Die Beſitzung der verftorbenen Frau Domke zu 
Montau und Rachaushof, etwa 19 magdeburgiidt 
Morgen, wurde in der geſtrigen Zwangsverſteigerung 
vor dem Amtsgericht in Neuenburg zum Preiſe vol 
11 1595 Mark von dem Rentier Eichler aus Grauden 
gekauft. l 

[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 12. Juli. DIE 
Verwaltungsbehörde der Unfallverſicherung unjere 
Kreiſes hat im verfloſſenen Jahre im Ganzen übel 
23 Unfälle Entſcheidung getroffen. Die Unfälle wur! 
den zumeiſt durch Ueberfahren mit Fuhrwerken und 
durch unvorſichtiges Umgehen mit landwirthſchaftliche 
Arbeitsmaſchinen herbeigeführt. Von den Verunglückte 
find in Folge der erlittenen Verletzungen 7 Perſonen 
geſtorben, wogegen die andern zum größten The 
dauernd erwerbsunfähig geworden ſind. Die a 
dieſen Unfällen reſultirenden Entſchädigungskoſten be 
laufen ſich auf 4048,55 Mark, während die Schied 
gerichtskoſten 138,90 Mark betragen. Die gezahl 
Beiträge für das verfloſſene Jahr ergeben die Summe 
von 1844,97 Mark. An Verwaltungskoſten mußle 
der Betrag von 783,05 Mark entrichtet werden. 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 10. Jull 
Herr Inſpektor Bader in Waldheim beobachtete neulich 
beim Heueinfahren, wie ein Storch auf etwas ſchnell 
zulief und mit dem Schnabel mehrmals engeriſch ein? 
hieb. Bei näherem Nachſehen fand man ein Nebhu hl 
welches der Langbein auf dem Neſt getödtet hatte 
Der Storch iſt alſo durchaus ein nicht jo harmloſes Thiel 
Eine große Zahl Jäger ſchießen daher auch den Sir 
ſowie er ſich blicken läßt, todt. i 

Aus dem Kreiſe Kulm, 10. Juli. Herk 
Lehrer Dittbrenner zu Kaldus iſt zum Bürgermelſter 
der Stadt Fordon gewählt worden. J 

* Tremeſſen, 10. Juli. In einigen Tagen wird 
ſchon auf manchen Feldern hier die Roggenernte, 
welche gut auszufallen verſpricht, beginnen: 

* Bartenſtein, 10. Juli. Geſtern in den Nach⸗ 
mittagsſtunden ging wiederum ein Gewitter über 
Bartenſtein und Umgegend. Der Blitz ſchlug in eine 
Scheune des Rittergutsbeſitzers Negenborn in Loyden 
welche vollſtändig niederbrannte. Mitverbrannt find 
ungefähr 150 Fuder Zuttervorräthe; alles Uebrige 
konnte gerettet werden. 

* Goldap, 9. Juli. Bei dem geſtrigen Gewitter 
ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des hieſigen 
Schuhmachermeiſters K. hieſelbſt ein und vern che 


verſchledene Gegenſtände. Der verurſachte Brand 


Richter wurde vorläufig aufgeſchoben. Buſch unter“ 
nahm noch zehn Minuten vor ſeiner Hinrichtung einen 
ernſten Fluchtverſuch. indem er den Geiſtlichen bel 
Seite ſtieß und aus feiner Zelle entkam. Der Ver? 
brecher wurde jedoch ſofort wieder ergriffen und in 
ſeine Zelle zurückgebracht. 

* Petersburg, 11. Juli. Da die Meldungen 
über das Auftreten der Cholera in Aleppo immer 
ernſter lauten, entſandte die Regierung den Vorſtand 
der Quarantaine⸗Anſtalt des Schwarzen Meeres, 
Dr. Stakow, nach Smyrna und Alexandrien, um den 
feen der Epidemie an Ort und Stelle zu unter? 
uchen. 

„Neapel, 11. Juli. Der Lavaſtrom ſetzt den 
Lauf in der Richtung auf das Obſervatorium fort. 
In den alten abgeſtürzten Maſſen des Berges Poſilippo 
find neue Riſſe entſtanden. Die Behörden haben 
Vorſichtsmaßregeln angeordnet. 

Genua, 11. Juli. Wie die Blätter melden, 
wurden die Stahlwerke von Jardy und Bene 
vorläufig gänzlich geſchloſſen und ſämmtliche 
Arbeiten vollſtändig eingeſtellt. Montag ſoll der 
rückſtändige halbe Monatslohn zur Auszahlung ge? 
lingen. Man hofft, daß die am nüchſten Dlenſtag 
ſtattfindende Gläubigerverſammlung die Wiederaufnahme 
des Betriebes beſchließen wird. ; 

„London, 10. Juli. Nach einer Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“ aus Kimberley wurde daſelbſt 
gegen das Geſchäftshaus der Geſellſchaft Debeers ein 
Dynamitattentat begangen. Perſonen kamen del 
der Exploſion nicht ums Leben, dagegen wurde in den 
Bureauräumen bedeutender Schaden angerichtet. DIE 
Urſachen des Attentats ſind noch nicht aufgeklärt. 

* „Jack der Aufſchlitzer?“ Ein unter dem 
Namen „Frenchy“ bekannter Araber erſchien vor 
einen Tagen vor der Jury in New⸗York unter der 
Beſchuldigung, Carrie⸗Brown ermordet und ihre Leiche 
verſtümmelt zu haben. Des Mordes ſchuldig erkannt 
wurde er zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheill 
„Freuchy Nr. J“, wie man dieſen Mörder nenn, 
wird für »Jack the Ripper«, den berüchtigten Bauch⸗ 
aufichliger, gehalten. French) hat die Erklärung 
abgegeben, daß er zu der Zeit, da die Morde Jack 9 
verübt wurden, in London geweſen ſei. Er jagt ni 4 


daß er der »Jack the Ripper« von London ſei, abe 


er leugnet es auch nicht ab. 


wurde im Entſtehen gelöſcht. In dem zu der Domäne 
Friedrichsberg gehörigen Vorwerke Koln zündele der 
Blitz ein Stallgebäude an und vernichtete daſſelbe mit 
bedeutenden Futtervorräthen. Auch aus anderen 
Theilen des Kreiſes werden große Gewitterſchäden 
gemeldet. In Kiauten und Umgegend ſoll der Hagel 
große Verheerungen angerichtet haben. 

Pillkallen, 10. Juli. Eine Beſitzersfrau zu 
Jutſchen wurde dieſer Tage von einem Pferde am 
Arme gebiſſen. Als die dadurch entſtandene Wunde 
trotz der zur Heilung angewandten Mittel immer 
ſchlechter wurde und der ganze Arm in bedenklicher 
Weiſe zu ſchwellen anfing, zog man einen Arzt hinzu, 
der eine höchſt gefährliche, jedenfalls durch den in die 
Verletzung gelangten Geifer des Pferdes herbeigeführte 
Piutyeraiftung konſtatirte. Der Arm hat ſich in 
3 Zeit ſo verſchlimmert, daß eine Ueberführung 
5 erwähnten Frau in die Klinik zu Königsberg zur 
Kothwendigkeit geworden. — Als ein Beſitzer zu S. 
eines Morgens ſein Vieh auf die Weide brachte, ge⸗ 
Walk er nach der „K. A. Z.“, daß einige der Thiere 
nicht freſſen wollten, vielmehr mit ſchaumbedeckten 
e brüllend hin und her liefen. Wie durch die 
Felt neren 5 de e e Thierarztes feſtge⸗ 

} enſelben grü in 

Maul e 1 7 0 Fife 

. Gumbinnen, 12. Juli. Die Minifter 
Dr. Miquel und v. Berlepſch, 1 64 Uhr Ar 
hier eintrafen, begaben ſich vom Bahnhofe durch die 
oo le del ie nach dem Regierungsgebäude, 

ie beim Regierungspräſi .€ 

dus Diner En gspräſidenten v. Steinmann 
* Bromberg, 10. Juli. In einem Anfall von 
delle wabnſinn verſetzte geſtern Nacht der Weichen⸗ 
—.— Behnke ſeiner Frau einen lebensgefährlichen 
5 eſſerſtich in den Leib. Die Frau liegt ſchwer krank 
darnieder, der Mann iſt verhaftet. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


14. Juli: Veränd { Nachdruck verboten. 
14. Juli: Veränderlich, windig, mäßzi i 
vielfach Gewitter. ch, windig, mäßzig warm, 


15. Juli: Wechſelnd wolki win di PR N 
heiter theils bezogen mit Regen Te ht 
Wenig beränbert, Strich Geivitter. RS 


(Für dieſe Rubrik a an Notizen find uns 
4 Ä Elbing, 13. Juli. 
N dil Sonntags bericht. Am Vormittag 5 bis 
n die ſpäten Nachmittagsſtunden war das Wetter 
geſtern ein für Ausflüge äußerſt günſtiges, da die 
enn weder zu drückend noch zu kühl war. 
en auswärtigen Vergnügungsorten fehlte es daher 
auch nicht an Beſuch. Die Dampfer, welche der 
Sefrlüfte und Kahlberg zuſtrebten, waren gut beſucht, 
Salden Dampfer „Marla“ auf den Fahrten nach 
or 5 ngöbrüde, wo die Kahlberger Badekapelle ein 
gehen ki bejuchtes Konzert gab. Dampfer 
; erſtieg“ dagegen, der dent Verkehr nach Engliſch 
Brunnen diente, hatte nur wenige Fahrgäſte, offenbar 
da die Fahrten, weil nur in einer hieſigen Zeitung 
annoncirt, zu wenig bekannt waren. In Weingrund⸗ 
eo fonzertixte die Kapelle des Herrn Pelz, der für 
575 Konzert wieder eine ſehr hübſche Auswahl von 
onſtücken getroffen hatte und ſeinen Zuhörern 
Anden Neian anderen entlockte. Der Abends 
N > > I 
1 75 mer gen lichtete die Reihen der Zuhörer 
„ Liederhain. Bei außerordentl = 
theiligung feiner Mitglieder u e e 


Zum Dank 
chen. 
den 

die B 


hat 
imm ſchläft des Sänger“ 
verfehlten bei gutem 
Akkuſtik des herr⸗ 


erſelbe in Augenſchein 2 

un uſche genommen. An der Grotte 
mieberume n Standbild der Germania ſang der Chor 
ſucht und a aß auch der berühmte Muldenberg be⸗ 
— Deduchendere von dem jungen Volk benutzt 
Um 28 i wohl nicht erſt erwähnt zu werden. 


dam : 
rück. a „Friſch“ wieder nach Elbing zu⸗ 


wußtſein, ein herrſchte, gefördert durch das Be⸗ 
haben, auf dem Boeranügten Nachmittag verlebt zu 


5 R ote ungeb R 3 
dem Hinterdeck gebundene Fröblichkeit. Auf 
eta GER Ie p bier Sänger eine Kneiptafel 
Lied in den wundervollen Abe noch 
10 Ader der D 
*Der Kriegerverein 
11. d. Mts., eine d 
a welcher die Sposierfahrt nach 
gelehnt wurde und die Einl 
vereine Lenzen und Trunz zu ae a an 
2. Auguſt ftattfindenden Stiſtungsfeſten der N und 
genommen wurden. Zur näheren Beſprechu . 
noch eine außerordentliche Verſammlung ſtattfinde rt 
* Ausflug.] Geſtern trafen gegen 30 Mitglied 
der Zahlmeiſteraſpiranten- Vereinigung Königsberg 
Danzig hier zuſammen, welche am Vormittag an 
Ausflug über Weingrundforſt und Thumberg na 
Vogelſang unternahmen. In dieſen Vergnügungsorten 


gab der Geſangschor der Vereinigung einige Lieder D 


5 9 15 nd wurden, nachdem die 
err eutſchen Hauſe zu Mittag geſpeiſt hatten, 
Partklau und Cadinen beſucht. Musa 

* (Kinderfeſt.] In Weingrundforſt findet 
morgen das erſte Kinderfeſt in dieſem Jahre ftatt. 
Herr Witting hat durch die verſchiedenartigſten 
Arrange ments dafür Sorge getragen, daß den Kleinen 
allerhand Unterhaltung und Vergnügen geboten wird. 


Konzert, Gratisverwürfelung, Kinderball, Kappen⸗ 
Freude bereiten und 


polonaiſe 2 c. werden ſicher viel 
große Anziehungskraft ausüben. Bezüglich des 


eine 
Näheren ver. Peiſen wir auf den Inſeratentheil. 


Pa 
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* In voriger Woche!] hat eine Kommiſſion die 
Strecke Elbing-Miswalde bereiſt. Es iſt das 
Projekt, die Eiſenbahnbrücke um ein Geleis zu ver⸗ 
breitern, fallen gelaſſen. An der Einmündungsſtelle 
der neuen Linie in die Oſtbahn wird eine Weiche auf⸗ 
geſtellt. Das neue Geleis verläßt den Hauptſtrang 
erſt wieder an der letzten Weiche vor der Einfahrt in 
den Bahnhof. Da die Verhandlungen wegen Ab- 
tretung des Landes an den Fiskus zu keinem be⸗ 
friedigenden Reſultat geführt haben, ſo werden die 
Bahnhöfe nicht 500 Meter, ſondern nur 175 Meter 
lang und nicht 50, ſondern 13,50 Meter breit. Es 
wird alſo auf den Bahnhöfen neben dem Hauptgeleiſe 
nur noch ein zweites gelegt. 

[Goldene ochzeit.] Das Stadtrath Schemionek⸗ 
ſche Ehepaar, deſſen Wohlthätigkeit allgemein bekannt iſt, 
begeht Sonntag, den 19. d. M., die Feier der goldenen 
Hochzeit. 

* [Am Donnerſtag] wurde im Sorgegebiet die 
diesjährige Deichſchau abgehalten. An derſelben be⸗ 
theiligte ſich der Landrath des Pr. Holländer Kreiſes, 
Freiherr v. Nordenflycht. 

* [Das 35 jährige Prieſterjubiläum] werden 
in dieſem Monate folgende 7 Geiſtlichen der Diözeſe 
Ermland begehen: Profeſſor Dr. Hugo Weiß und 
Erzprieſter Anton Matern-Braunsberg, Pfarrer 
Hermann Macherzynski -Braunswalde, Erzprieſter 
Julius Fahl⸗Röſſel, Pfarrer Adolf Ernſt⸗Gr. Rauten⸗ 
berg, Pfarrer Andreas Wunderlich-Pr. Holland und 
Kaplan Johann Woywod in Reichenberg. 

* IPerſonalien.] Der Reſerendarius Richard 
Krüger iſt im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder zum Gerichtsaſſeſſor ernaunt worden. 
Verſetzt: der Amtsrichter Michelſohn in Heydekrug an 
das Amtsgericht in Bartenſtein. In der Liſte der 
Rechtsanwälte gelöſcht: Rechtsanwalt, Juſtizrath 
Schlepps bei dem Landgericht und bei dem Amts⸗ 
gericht in Memel, der Rechtsanwalt Max Herrmann 
bei dem Amtsgericht in Heydekrug. In die Liſte der 
Rechtsanwälte eingetragen: der Rechtsanwalt, Juſtiz⸗ 
rath Schlepps aus Memel bei dem Amtsgericht in 
Heydekrug. Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: der 
Referendar Alfred Crüger und der Referendar Rein⸗ 
berger im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg. 

* [Here Gottſcheid] aus Danzig, der hier durch 
ſein Gaſtſpiel an unſerm Stadttheater und ſeine Vor⸗ 
träge im Kaufmänniſchen Verein vortheilhaft bekannt 
geworden, iſt, wie wir bereits vor einiger Zeit 
mittheilten, jetzt neben dem auch hier bekannten 
Schauſpieler Herrn Stein Direktor des Saiſontheaters 
in Nürnberg. Vor Kurzem hat er ein Schauſptel, 
„Der Schloſſer“ betitelt, geſchrieben, welches im Winter in 
Danzig und jetzt auch in ſeinem Theater in Nürnberg 
zur Aufführung gelangte. Herr G. ſpielte die Titel⸗ 
rolle und fand nach den uns vorliegenden Zeitungen 
viel Beifall. 

* [Ein Pendant zu dem vergeßlichen 
Sänger wird dem „M. Dampfb.“ von anderer 
Seite erzählt: In einem Koupé des Inſterburg⸗ 
Memeler Extrazuges ſinden ſich drei leidenſchaftliche 
Skatſpieler zuſammen, flugs wird eine Partie arran⸗ 
girt und als traditionellen Reiſeſpieltiſch will einer 
von ihnen ſeinen Handkoffer aus dem Netz herunter 
holen. Auf welche Weiſe, erzählt die Geſchichte nicht, 
aber Thatſache iſt es, daß ihm dabei der Koffer aus 
der Hand und zum Waggonſenſter hinausfiel. Ob 
und wann der Koffer und ſein Eigenthümer ſich 
wieder gefunden, iſt ebenfalls nicht bekannt geworden. 

* [Baupolizeiordnung für Weſtpreußen. 
In einer außerordentlichen Beilage zu dem heute 
erſchienenen Amtsblatt der königlichen Regierung wird 
die Bauordnung für die Städte und das platte Land 
der Provinz Weſtpreußen veröffentlicht. Die Bau⸗ 
1 tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 

raft. 


* [Die Maul⸗ und Klauenſeuche] war Ende 
des Monats Juni in Preußen durch 54 Kreiſe in 
108 Gemeinde- ꝛc. Bezirken verbreitet. Gegenüber 
dem Monat Mai, in welchem in 84 Kreiſen 140 Ge⸗ 
meinde⸗ ꝛc. Bezirke verſeucht waren, hat demnach die 
Maul⸗ und Klauenſeuche erheblich an Ausbreitung 
abgenommen. Seuchenfrei waren am Schluſſe des 
Monats Mai u. a. die Regierungsbezirke Königsberg, 
Gumbinnen und Danzig. 

* [Gerichtsſchreiberprüfung.“ Die in der 
Zeit vom 6. bis 11. d. Mts. bei dem Oberlandes⸗ 
gericht zu Marienwerder abgehaltene Gerichtöfchreiber- 
prüfung haben von 9 Anwärtern folgende 8 beſtanden: 
Roſenbaum aus Graudenz, Krummrich aus Elbing, 
von Amrogowicz aus Thorn, Kolley und Ludwig aus 
Danzig, Reſchke aus Rieſenburg, Eiſſing aus Löbau 
und Blum aus Roſenberg. 

* [Herr Dakau⸗Mewiſchfelde!, deſſen Pferde 
kürzlich auf der Elbinger landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung prämirt wurden, hat an die Königl. Geſtüts⸗ 
verwaltung zu Marienwerder einen Zuchthengſt für 
2500 Mk. verkauft. 

* [Neue Tauſendmarknoten.] In nächſter 
Zeit werden Noten der Reichsbank zu 1000 Mark 
zur Ausgabe gelangen, welche unter Beibehaltung der 
bisherigen Ausſtattung vom 1. Januar 1891 datirt 
find und nachfolgende Unterſchriſten tragen: Reichs⸗ 
bank⸗Direktorium. Dr. Koch. Gallenkamp. Herrmann. 
von Koenen. Hartung. Frommer. Mueller. 

* Verlegung des Standesamtes. Laut 
Bekanntmachung des Magiſtrats in dieſer Zeitung iſt 
von heute ab das Standesamt wegen des Rathhaus⸗ 
umbaues nach dem ehemaligen Schulgebäude Friedrich 
Wilhelmsplatz Nr. 11/12 1 Treppe hoch rechts verlegt 
worden. 

* [Die Frau,] welche wie wir berichtet, aus 
Verſehen des Telegraphenamts zu Elbing von ihrem 
Manne anſtatt 40 Mark 400 Mark erhalten und 
das Geld durch Ankauf von diverſen Gegenſtänden 
bereits zum großen Theil verausgabt hatte, iſt in 
Königsberg wegen Unterſchlagung verhaftet. 
Dieſelbe iſt, wie entgegen ihren Angaben nunmehr 
feſtgeſtellt wurde, Wittwe und wegen verſchiedener 
Schwindeleien zuletzt mit ſechs Jahren Gefängniß be⸗ 
ſtraft worden. Die mit ihr zuſammen gereiſten Kin⸗ 


der bezw. Geſchwiſterkinder ſollen vollſtändig fremde 


Perſonen ſein. Die Unterſuchung iſt im Gange ſo 
berichtet die „K. A. Z.“ 

*Verluſt.] Auf welche Art manchmal koſtbare 
Gegenſtände verloren werden, erfuhr geſtern eine 
ame in unſerm Seebad Kahlberg. Dieſelbe wollte 
baden und verwahrte ihre goldene Uhr ſammt Kette 
in ihrem zugeklappten Regenſchirm. Als die Dame 
nachher die Badebude verließ, dachte ſie nicht mehr 
an ihre Uhr, machte den Schirm auf und die Uhr 
mußte wohl in den Seeſand geſchleudert ſein, denn 
man fand ſie trotz langen Suchens und obgleich 
30 Mark Finderlohn geboten wurde, nicht mehr. 

[Neben dem Walzwerk! werden jeden Morgen 
zwiſchen 5 und 6 Uhr mächtige Steine geſprengt, 
welche durch Tolkemitter Kähne dort ausgeladen wer⸗ 


den. Die Steine find für die Brückenbauten der Poz 


neuen Bahnſtrecken beſtimmt. In der Stadt haben 


einzelne Leute das Gerücht aufgebracht, der durch die 
Exploſion verurſachte Knall rühre von den Geſchütz⸗ 
übungen des bei Zoppot ankernden Geſchwaders her. 

*Die Linde blüht!] und ihr balſamiſcher Duft 
ſchwebt durch die Lüfte zu uns herüber. Wohl keine 
Blüthe unſerer gewöhnlichen Blumenarten berührt 
uns ſo wohlthuend als dieſe hellgelbe kleine Dolde 
zwiſchen den dunkelgrünen Baumblättern; und ſie 
iſt auch nicht jo ſchnell vergänglich, erfreut uns viel⸗ 
mehr am längſten von allen ihren Kolleginnen mit 
ihrem ſüßen Wohlgeruch. Morgens und Abends ent⸗ 
falten dieſe Blüthen gerade ihren vollſten Duft. 

* Auf dem Verladungsplatz] an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke werden jetzt Kohlen für die Zuckerfabrik 
Hirſchfeld umgeladen. Dieſelben kommen aus der 
Cleophashütte, Paulshütte und dem Schneiderſchacht 
aus Schleſien. Jedes der 8 zum Transport beſtimmten 
Kanalböte faßt 43 Waggonladungen, alſo 900 Ztr. 
Kohlen. Früher luden die Schiffer 5 Waggon⸗ 
ladungen, alſo 1000 Ztr. Durch eine neue Beſtim⸗ 
mung iſt jedoch der höchſte zuläſſige Tiefgang eines 
Kanalbootes auf 3 Fuß 6 Zoll feſtgeſetzt. Die Kahn⸗ 
fracht beträgt pro Zentner 5 Pfg. Im Ganzen wer⸗ 
den für die Fabrik 72,000 Zr. verladen. 

* [Kartoffelpreiſe.“ Während am Sonnabend 
Kartoffeln noch ſehr knapp waren, ſo daß alte Kartoffeln 
mit 7 Mk. und neue ſogar mit 9 Mk. pro Scheffel 
bezahlt wurden, find heute etwa 10 Fuhren friſche 
Kartoffeln zu Markt gebracht worden. Der Preis 
derſelben ging in Folge deſſen endlich herunter und 
zwar auf 4,50 Mk. pro Scheffel, womit etwa die 
vorjährigen Preiſe erreicht ſind. Hoffentlich wird 
5 eine weitere Preisſteigerung nicht mehr ſtatt⸗ 
inden. e 

[Waſſersnoth.] Der geſtern Abend ſtrichweiſe 
mit großer Heftigkeit auftretende Regen hat in der 
Stadt zu mehrfachen Ueberflutungen geführt und einige 
Keller unter Waſſer geſetzt, obwohl er nur von kur⸗ 
zer Dauer war. 
der Hafftüſte und in Kahlberg hat es nur ſehr 
wenig geregnet. 

* Pferdediebſtahl. Dem Beſitzer W. in Oſtpr. 
iſt vor einigen Tagen ein brauner Fuchs⸗Wallach, 
etwa 9 Jahre alt und 5 Fuß groß, geſtohlen. 

Unfug.] Dem Pächter des Kirchenlandes bei 
Zeyer (dem ſogenannten Buſch) wurden in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend von böswilliger Hand 
eine Anzahl Heuköpſen umgekippt und dadurch dem 
Verderben durch Regen ausgeſetzt. 

Unfall.] Der taubſtumme Holzflößer Schäd⸗ 
lich, welcher an der Kraffohlsſchleuſe mit Holzflößen 
beſchäftigt, war, hatte Freitag Abend das Unglück, 
auf einen aus einem Klöſter (Verbindungsholz der 
Holztafeln) mit der Spitze nach aufwärts gerichteten 
polniſchen Nagel zu treten, welcher ihm durch den 
Stiefel in die Sohle und durch das Oberblatt des 
Fußes drang. f 

„(Geſtohlen.] Sonnabend wurde dem in der 
Junlerſtraße wohnhaften Kommis K. ein Paar 


Stiefel geſtohlen. 

= [Entwiſcht. Der Arbeiter Emil K., welcher 
heute aus dem Rothen Thurm nach dem Polizei⸗ 
Gebäude übergeführt werden ſollte, iſt hierbei dem 


Gefangenwärter entlaufen. 


Arbeiterbewegung. 
— Die Bergarbeiterbewegung ſcheint jetzt 
wieder in Fluß zu kommen. Vor ellichen Tagen 
haben in Köln Delegirte engliſcher, franzöſiſcher, 
belgiſcher und deutſcher Bergleute getagt, um eine 
große internationale Organiſation der Bergleute in's 
Leben zu rufen. Die beiden engliſchen Delegirten 
waren die Parlamentsmitglieder B. Pickard und 
Thomas Burt. Zunächſt wurde beſchloſſen, den 
nächſten internationalen Bergarbeiterkongreß im Juli 
nächſten Jahres in London abzuhalten. Bis ſpäteſtens 


| 


In Vogelſang, Weingrundforit, an f 


Anzeiger“, das dortige Militär ſei in voller Kriegs⸗ 
bereitſchaft nach der ruſſiſchen Grenze abgerückt, aufs 
gehoben und erkannte auf je 25 Mk. Geldſtrafe. Das 
Krotoſchiner Schöffengericht verurtheilte den Redakteur 
des Anzeigers zu 75 Mk. Geldſtrafe. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Hamburg, 11. Juli. Auf der heutigen Alſter⸗ 
regatta wurde der „Hammoniapreis“ vom Thames⸗ 
Rowing⸗Klub endgiltig leicht gegen fünf deutſche 
Klubs gewonnen. 


Telegramme. 

London 13. Juli. Das Kaiſerpaar nebſt 
Gefolge trafen gehen . um ſechs 
Uhr in Hatfield, dem Landſitz Salisburys, ein. 
Die von London herbeigeeilte Volksmenge 
begrüßte das Kaiſerpaar bei der Wagenfahrt 
vom Bahnhof, wo Marquis Salisbury, zum 
Schloſſe, wo die Marquiſe Salisbury die 
Majeſtäten empfig, herzlichſt. 

Paris, 12. Jull. In einer heute ſtattgehabten, 
von etwa 4000 Mitgliedern der Arbeiterſyndikate, 
ſowie Bedienſteteten der Eiſenbahneu beſuchten Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, daß wenn bis zum 
Dienſtag den 14. d. M. Abends die Forderungen der 
Streikenden nicht bewilligt würden, alle Bedienſteten 
der fünf großen franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften 
von Mittwoch 1 Uhr Nachts ab ſich der Arbeit ent⸗ 
halten würden. — Von den ausſtändigen Bedienſteten 
der Drlenns-Eifenbahn, denen der Munizipalrath 
6000 Fres. bewilligte, nahm neuerlich eine größere 
Anzahl die Arbeit wieder auf. 

Toulouſe, 12. Jull. In dem Stadtviertel 
St. Cyprien brach hente eine größere Feuersbrunſt 
aus, welche ſich bis jetzt auf etwa zehn Häuſer aus⸗ 
gedehnt hat. Die Löſcharbeiten, bei denen zwei 
Feuerwehrleute zu Schaden gekommen ſein ſollen, 
ind noch im Gange. 

Paris, 13. Juli. Auf dem Nordbahnhof 
ſtießen Mitternachts zwei Expreßzüge zu⸗ 
ſammen, zehn Perſonen wurden dabei ver⸗ 
wundet. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 13. Juli, 2 Uhr 38 Min. Nachm. 
Cours vom 11.17. 13 7. 


95.80 95,80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9855 96,— 


Oeſterreichiſche Goldrente f 96,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,60 91,60 
Ruſſiſche Banknoten 224.95 225,80 
Oe 1 Banknoten 173,60 173,50 
Deutſche Reichsanleihe \ 106,20 106,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,— | 106,— 
ApCt. Rumänier . 55, 85,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111.20 111.20 
Brenerker eee ee 

Cours vom er aa in 7. 
Weizen Juli . | 232,— 232.20 
Sept.⸗Okt. 209,.— | 207,50 

iehend. 

N Sl N . 208,50 210.— 
Sept.⸗Okt. 196,— | 195.70 
etroleum loco 23.— 22,30 
Rüböl Jull * 60,— 59,60 
Sept.⸗Okt t. 60,— | 5950 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 47.— 46,50 
Königsberg, 13. Jull. (Von ortatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 

miſſions⸗Geſchäft.) 
5 ee pro 10,000 L/, exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —.— Liter. 


Ende März ſollen alle Anträge an den Generalſekretär Bufub 68.— Brief. 
B. Pickard eingereicht werden. Ferner wird bie doch e 47.50 „ 
Gründung eines internationalen Verbandes der Juni nicht contingentirt 46,50 „ Geld. 
Bergleute beſchloſſen. Nach dem Statutenentwurf ” 


hat der Verband folgende Zwecke: 1) Zuſammenwirken 
aller Bergleute der Welt; 2) Beſchränkung der 
Arbeitszeit auf acht Stunden inkl. Ein⸗ und Ausfahrt; 
3) das Erlangen einer wirkſamen Beauſſichtigung der 
Inſpektion der Bergwerke, und zwar durch Arbeiter⸗ 
delegirte; 4) internationales Handeln bei nöthigen 
Gelegenheiten; 5) Organisation der Bergleute zur 
Wahrung aller berechtigten Intereſſen; 6) Anwendung 
aller geſetzlichen Rechte behufs Erlangung einer ge⸗ 
rechten Durchführung aller Arbeitskontrakte, ſowie 
zur Wahrung aller ſonſtigen Rechte und die Herbei⸗ 
führung einer bumanen Behandlung der Kohlen⸗ 
induſtrie⸗Arbeiter. 


Kunjt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 

Durch Aſſeſſor Dr. Leidig zu Berlin ift eine 
für Aerzte und noch mehr für Lajen intereſſante und 
wichtige Frage angeregt worden, die nun nicht eher von 
der Tagesordnung verſchwinden wird, als bis ſie ihre 
befriedigende Antwort erhalten. Der genannte Herr 
beſchuldigte die angeſehenen und weltbekannten Ber⸗ 
liner Operateure Proſeſſor Bergmann und Hahn, daß 
fie krebskranken Patienten an bisher geſunden Körper⸗ 
ſtellen Krebsgeſchwüre beigebracht haben, um ſo die 
Uebertragbarkeit dieſer Krankheit darzuthun. Es iſt 
bereits, wenn auch nicht direkt, ſo doch indirekt ein⸗ 
geſtanden, daß die Beſchuldigung auf Wahrheit be⸗ 
ruhe. Zur Rechtfertigung des Verfahrens wurde 
jedoch mitgetheilt, daß die betreffenden Patienten un⸗ 
heilbar krank, unrettbar verloren waren und daß fie 
im Intereſſe der Wiſſenſchaſt ſich mit dieſen Experi⸗ 
menten einverftanden erklärt haben. Eine Erklärung 
ſoll demnächſt erfolgen. 

* Robert Schweichel, der allgemein bekannte 
Schriftſteller und Vorſitzende des deutſchen Schrift⸗ 
ftellerverbandes, feierte Sonntag ſeinen ſiebzigſten 
Geburtstag. 8 

* Das Denkmal Viktor v. Scheffel's iſt Sonn⸗ 
abend Vormittag auf der Schloßterraſſe von Heidel⸗ 
berg feierlich enthüllt worden. Profeſſor Hausrat 
hielt die Feſtrede. Das Denkmal beſteht aus dem 
en Standbilde Scheffel's in doppelter Lebens⸗ 
größe. 


us DEE Sei . 
— Wegen des Vorfalls im r | 

zu Fenner a. M. 25 bekanntlich von Seiten 
der Staatsanwaltſchaft eine gerichtliche Unterſuchung 
gegen die Direktion des Gartens, ſowie gegen den 
Wärter eingeleitet worden. Wie nun das „Frank⸗ 
furter Journal“ erfährt, hat die Unterſuchung keine 
thatſächlichen Belaſtungspunkte ergeben, weshalb das 


eſtellt wurde. 
Wie e Juli. Die Strafkammer hat heute 
das freiſprechende Urtheil des Schöffengerichts gegen 
die Redakteure der „Poſener Zeitung“ und des „Kurier 
oznanski“ wegen groben Unfugs, begangen durch 
Abdruck einer falſchen Nachricht aus dem „Krotoſchiner 


— — — — — ——— —— — —G———— ͥͤ ꝓ äP᷑ꝗ— k [4Lůã— — 


Butter⸗ Bericht. h 
Guſtav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 11. Juli. 
Gertraudtenſtraße 22. 
Die feſte Stimmung, welche beim Schluſſe unſeres 
letzten Berichts beſtand, übertrug ſich auch auf ee 
Trotzdem der Konſum nur ſchwach, war doch die? ach⸗ | 
frage eine fo lebhafte, daß alle Ankünfte zu erhöhten | 
eifen placirt werden konnten. 3 
” gene Hofbinter avancirte 5 , pro Zentner und blieb 
die Tendenz feſt und ſteigend. h : * 
Landbutter fe gefragt und im Preiſe noch unver | 
11241 Amtliche Notirungen 
mtli | 0 ; 
der von der ſtändigen Deputation gewählten 1 | 
Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſig 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance- 


. 50 Ko. A 90 92 
Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter Pi p N 81— 89 
IIla. " ne. Tan 
Abfallende * 9 55 = | 
Landbutter: Preußiſche „ „ 68 10 
57 Netzbrücher 7 77 68— 70 
5 Pommerſche „ 2 40 
PN} Polniſche 7 [7 — a 
" Bayrische Senn⸗ 7. „* 
77 Bayriſche Land⸗ 77 77 68 — 72 
" Schleſiſche [7] 7 6 68 | 
15 Galiziſche " " 40 70 
15 Margarine g 4 ' en ie 
Tendenz: Stimmung und Preiſe haben ſi | 


feſt igt. | 

Elbinger Schiffs nachrichten. | 
Eingegangen: 1 

Am 13. Juli. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. Wulf, mit 

Stückgut von Stettin. 4 | 

Am 13. Juli. Segler „de tweeGebroeders“, leer von 

Friedrichſtadt. RR: 

Die wirkliche Urſache. 5 
Wenn in dem Blute eine abnorme Menge von 

Harnſäure vorhanden, ſo iſt Gicht und Rheum tem | 
die Folge; nämlich durch Ablagerung dieſer Säure in 

dem Knorpel, den Sehnen, oder dem Bindegewebe 


der Muskeln. | 
Das Vorhanden fein von Harnſäure in dem Blute 
iſt einer verminderten Aus cheidungsfähigkeit 5 
Nieren zuzuschreiben. Es iſt daher die „ 
einzige Aufgabe, um Gicht und Nheumatismu 15 
heilen, eine normale Thätigkeit der Nieren herzuſte = 
Warner's Safe Cure iſt deshalb ein ſo erfolg⸗ 
reiches Mittel zur Bekämpfung von Gicht und . a 
tismus, weil es die normale Function der Her 
tellt. 
. Rheumatismus Leidende werden va 
Gebrauch desſelhen von deſſen Heilkraft überzeugt 


werden. 

beziehen à Mk. 4 die Flaſche durch die Apo⸗ 
e Adler in Elbing, e 70 
Apotheke in Marienburg und Apotheker H. Kahle 
(Apotheke zur Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 


4 


Nanmen, 189er, 


einige Reſtparthien räume zu 20 und 
25 Pfennig das Pfund. 


Gustav Herrmann Preuss. 
Trockenen 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualität à Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt 


G. Leistikow- Neuhof. 


7 Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufm. Herr . Bober in Empfang. 


Künſtliche Zähne 


unter mehrjähriger Garantie, 


Plombiren e. 


Adolf Bukau, 


1. Schmiedeſtr. 1. 


auffallend billig, neueste Dessins durchgehends 80 Pfennig 
empfehlen a 


Pohl & Koblenz * 


ui Sonnenschirme im Ausverkauf! SODο 


Empfehle mein reich ] tirtes Lager | 


Taschenuhren 
in Gold, Silber und Nickel, 


Stand, Wand- Werkuhren 


und 
Regulatoren. 
Brillant⸗, e Corallen⸗, Ametyſt⸗ 
und Türkiſenwaaren 


in den neueſten Deſſins. 


Hämmkliche Filber- u. Alfenidewaaren 
ſowie Brillen u. Pince-nez S 
abe an FE ed ben nee P 1 
I noforte- 


werden ſauber u. prompt zu den billigſten Preiſen 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


ausgeführt. 
J. Lewy, Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 


Uhrmacher und Juwelier, 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 


Schmiedeſtraße, 
— Conditere: 1 8 . fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
12 5 Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 


Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. 1 1 


Wer 17 Helfen Fer 
oder Landparthien macht, verſäume gar 
nicht, ſich mit einem Fernſeher, Fernrohr 
oder Krimmſtecher zu verſehen, die für 
ſo billiges Geld zu haben ſind und ſo 
bequem zu transportiren, daß ſie nicht 


Gaufnännifher Pari. 


Dienſtag, den 14. d. Mts., 


Bücherwechſel. 
Bekanntmachung. 


n Folge des Rathhausbaues iſt 
das e von heute ab nach dem 
ehem. Schulgebäude Friedrich Wilhelms⸗ 
Platz Nr. 11/12 — 1 Treppe hoch, 
rechts — verlegt worden. 

Elbing, den 13. Juli 1891. 
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Jede Abonnentin der 


jener Made 


erhält auf Wuunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


Viertel⸗ 
Der Magiſtrat. Fl. l,5 jährg M. 2,50 
Steckbrief ai Probenummern in allen 
+ 


| Buchhandlungen. 
Gegen den unten beſchriebenen Ar— 1 e 
beiter Emil Gustav Krumm, ee 


3. Z. unbekannten Aufenthalts, 


im Geringſten hinderlich werden. Wel⸗ 
chen Genuß die Benutzung eines ſolchen 
Inſtruments dem Naturfreunde bietet, 
kann nur der beurtheilen, der ſich eines 
ſolchen Beſitzes ſchon erfreut. Darum 
empfehlen wir jedem Reiſenden, Touriſten, 
wie überhaupt jedem Naturfreund, die 
geringe Ausgabe nicht zu ſcheuen und 
von dem Verſandgeſchäft von Schrö« 
der, Berlin W. 62, Coubiere⸗ 
ſtraße 10, ſich 1 Fernrohr mit 3 
Zügen für 1,75 M. oder 1 Krimm⸗ 
ſtecher, in zierlichem Täſchchen verpackt, 
für 8 Mark kommen zu laſſen. Be⸗ 
ſtellung geſchieht am Beſten durch Poſt⸗ 
auweiſung. Für Porto find 50 Pf. 
beizufügen. 


5 
x 


—— am 21. Juli 1860 zu Königsberg i. Pr., 


ES: 2 - Fevangelifch, welcher flüchtig iſt, ift die 
Familien⸗ Nachrichten. chungshaft wegen ſchweren Dieb— 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr. Bisetz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
95 Auch brieflich. ® 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
15 „Die männlichen 25 
Schwächezustände, deren) 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieſm. & 

incl. Frankatur. 


Verlobt: Frl. Marie Stockfiſch mit] ſtahls vom hieſigen Amtsgericht ver: 
Herrn Adolf Anderſon-Memel. — | hängt. 
Frl. Louiſe Schellwien⸗Danzig mit Es wird erſucht, denſelben zu ver— 
dem Königl. Gymnaſiallehrer Herrn haften, in das nächſte Gerichts-Gefäng⸗ 
Heinrich Collins-Neumark Weſtpr. niß abzuliefern 1 5 zu den diesſeitigen 

Geboren: Hugo Löwenſtein⸗Neuhal⸗ Akten J. 1277/91 ſofort Nachricht zu 
densleben, T. — Max Vogel⸗Gogul⸗ | geben. 
kowo, 1 1 Albrecht von Bockel⸗ Elbing, den 10. Juli 1891. 
mann⸗Oliva D S 

Geſtorben: Kanzleirath Guſt. Fleczorek⸗ Er Erſte Staatsanwalt. 
Bromberg. N Edward 
Meynas⸗Danzig, 38 J. — emerit. 
Hofprediger Guſtav Theodor Hoff⸗ 
heinz Königsberg, 84 J. — Katifmann 
Guſt. Jackſtein⸗ „Königsberg. — Guts⸗ 
beſitzer Auguſt Fiſcher-Schönbruch, 


56 J. 


Beſchreibung. 
Statur: gerade. 
Größe: 1 m 68 cm. 
Haare: dunkelblond, etwas 
Stirn: hoch. 
Tune: ziemlich ſtark. 
Naſe: ſtumpf. 
Zähne: vollzählig. 
Geſicht: etwas länglich. 
Bart: blonder Schnurrbart. 
Augen: grau. 
Mund: gewöhnlich. 
Kinn: rund. 
Geſichtsfarbe: geſund. 
Eur deutſch. 


2. November und 


kraus. 


Makulatur i 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


VBörſenbericht 


der Berliner Wechſelbauk Rerm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


—— — —— En 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 13. Juli 1891. 

Geburten: Buchhalter Emil Nen— 
del 1 T. — Schmied Julius Melzner 
1 S. — Arbeiter Heinrich Schönfeldt 
1 S. — Architekt Hugo Lichett 1 T. 

Sterbefälle: Schmied Joſef Bock 
= 174 J. — Arbeiter Friedrich Menz 

8 Tage. 


folgende Tage: EEE 


Weingrundforſt. Pe Frankfurter 


Wenngleich in den letzten Tagen an der hieſigen Börſe ſich eine Be⸗ 
wegung nach oben bemertbar machte, welche von den auswärtigen Börſen fort⸗ 


Ten- Perth 


der 


Hendel ſchen 


rühmlichſt bekannten 


care 


aus Oelsnitz i. Voigtlande 


habe ich für Elbing und Um⸗ 
gegend mit dem heutigen Tage 
übernommen. 

Der Einzelverkauf zu Engros⸗ 
preiſen dieſer vorzüglich ſitzenden 
Corſetts findet von nun an ſtatt. 


J. Ioewenthal, 


Waſſerſtr. 89 u. 90. 


Die 
+, 
kſtheſtände 
unſeres Waarenlagers werden 


bis Mittwoch 
Abend 


zu jedem nur annehmbaren 


Preiſe ausverkauft! 


Beſonders machen wir auf 
eine Robe 


weiß Atlas, 


hochfeine Waare, aufmerkſam. 


bah öder Seher 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln ꝛc. Gegen Hũ⸗ 

morrhoiden, Hartleibigfeit, machen 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


ei: 8 


ährlich 2 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ Ee 8 
ummern viertel» 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 1 5 
l. 60 Pf. 5 5 — 
2 5 Schnitt. me. 1.25 
muſtern. = 75 Hr, 


Couverts, i 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt 0 in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Enthält jätzrlich äber 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anftalten (Stgs.⸗Natalog Nr. 3845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien I, Operngaſſe 3. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 

Sommerausgabe 1891 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Schürpen⸗Abzeichen 
In nen, für 2 Vereine liefe ie 


ranz Reinecke, Hannover. 


Zu kaufen geſucht 


wird ein firmer 


— J 

Jagdh hund, 3 
der . en⸗ und ſtubenrein iſt, guten 
Appell und mindeſtens das 3. Feld 
hinter ſich hat. Gefl. Adreſſen mit 
Angabe des Preiſes unter E. 60 
befördert die Exped. d. Ztg. 


9 ein Haus mit 2 Mg. Land dd will 
ich billig verk. Anz. nach Ueber⸗ 
einkunft. 


Abgefdin. Pravimroſen 


geboren find zu haben 


Reiferbahuſtraße Nr. 19. 


Dankſagung. 

Vor 3 Jahren hatte ich 1... 
durch eine Nähmaschine, welche mir aufs 
Bein fiel, eine große Wunde am Schien— 
beine zu bekommen, welche 7 Wochen 
lang von zwei tüchtigen Aerzten behan— 
delt wurde. 

Trotzdem die Herren ſich die größte 
Mühe gaben, eine Beſſerung zu erzielen, 
De es doch immer ſchlimmer. Die 

Wunde eiterte ſchrecklich. 

In meiner Verzweiflung wandte ich 
mich nun an den homöüopathiſchen 
praktiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Volbeding in Düſſeldorf und dieſer 
Herr kurirte mich in 2 Wochen, ohne 
jede Operation vollſtändig. 

Ich empfehle dieſen Arzt allen Lei- 
denden aufs Beſte. 

Düſſeldorf, Stephanienſtraße 2. 


gez. Ohristine Schulze. 


en Wu 91. 


: 2 kleine Läden f 
zu vermiethen Schmiedeſtr. 1. 
Adolf Bukau, 
Goldſchmied. 
Fee eee ee 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 4 Zim⸗ 
mer, Waſſerleitung, iſt zum 1. Okt. 
zu vermiethen 


Fiſcherſtraße Nr. 9. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 2 Tr 
hoch, zum 1. Oktober zu vermiethen 
Alter Markt 48. 


Berlin, 11. Juli 1891. 


—— 


— ſ— — —-̃ — — 


5 I geſetzt wurde, jo bewirkte doch gerade das heftige Tempo, welches auswärts 
Hente, Tienftag. 14. d. M.: Geld⸗Lotterie. darin angeſchlagen wurde, heute hier eine gewiſſe Zurückhaltung. Es wurde bei A n iz 
65 Nur baares Geld! Beginn des Verkehrs vielfach die Meinung vertreten, ſachliche Gründe zur Auf Elbing, 13. Juli, Nachmitt. *. 55 
10 49 ) Dar k- Hauptgew. 1à 100, 9000 M. l beſſerung der Courſe lägen nicht vor, vielmehr ſei an den peſſimiſtiſchen Dar⸗ u 3 2 
91 : A 50,000 M.] 1 & 5000 M. ML Stellungen, welche bisher den Markt beherrſcht haben, feſtzuhalten, Doch konnte 29 E 
J à 20,000 M.] 1 à 1000 M. dies nicht hindern, daß auf allen Märkten ſich bald ein reges Leben entwickelte Sehr trocken. Bere 
un HII et E y a 10,000 M. 10 4 500 Me. ze. und beſonders in Montan- und Bankactien bedeutende Umſätze bei ſteigenden Beſtändig . . 6 — — 
bestehend at- Gbeperrt-(Olabmeetf ge, über 250, 000 M. Courſen erzielt wurden. Schön Wetter 3 
7 1 155 Se 7 — — 
40 Mann der Stadtkapelle), Kappen⸗ 4 1 1555 172 * 15 5 2 3,00, °7 5 Credit⸗Actien . 161,35 Schweiz. Nordoſt 135.50 Deutſche 4 pCtige Veränderlich Free 
polonaiſe, jedes Kind erhält dazu gratis G ene STORE „Porto und | Disconto-Comm. . 177,85] Warſchau⸗Wien . 227,75] Reichs⸗Anleihe. 106,20 IN id rer 
1 Ka Gratis - - Berwürfekun Lifte 30 Pf. extra. Darmſtädter ... 1137,35 Ruſſ. Südweſt. | 83,25 | do. 38 pCt. 99,10] Regen u. een 
. 8 4 8 Richard Schröäd | Deutiche Bank.. 152,50 Mittelmeer .. 100,75 Auen; pCt. Conſ. 106,.— Viel Regen - 6 —— 
von Geſchenken. Von 7 Uhr Abends: : Bank 3 8 erg Dresdener Bank. [149,-—- Scripps 85, — 35 98,90 Sturm 8 
e ee mit en eee en 19. Spee g u 9. Handels Anthelle. 137,50 | Meridional Ciſo. 132,15 Hb pt pßdör | 95.80. 47 1 
Abends: großer Feickelzug durch den a u. 9. Nationalb. f. D.. 118.50 | 1884er Ruſſen . —— | Pomm. „ 0 97.— — —— 
Garten. Prachtvolle Beleuchtung des] = gegründet 1875. Internat. Bank. | 98,50 Ruſſ. 80er Anleihe | 97,65 | Weitpr 96,104 Wind: N. 16½½ Gr. Wärme. BR 
Gartens durch mehrere Hundert Lam⸗ 22 — e 1 Nur 50 . sont. 1185 bade 
pions und bengaliſche Flammen. ee eee zortmund-Gronau —.— do. Orient⸗Anleihe 1,25 Hilſebein Weißbier⸗ 
Anfang 4 lh 8 , a Mainz⸗Ludwigsb. 114,15 Ruſſiſche Noten : 225,25 Brauerei⸗Actien . 
3 Billets 1 Mark, Eines Familienfe es Marienburger. | 64,15 | Ung. Goldr. 4pCt. 91,25 Königſtadt⸗Br. Act. B 
735 1 Ostpreußen.. 82,15 Ital. 5 pCt. Rente | 92,25 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 5, ER 
vorher bei Herrn ein G 5 
hi An d 90 50 wegen iſt mein ef ft ] Lüveck⸗Büchen . 154,85 Laurahütte . . .. | 120,50 | Spandauerberg⸗Br. | 145,25 
Thiem. Au der Kaſſe Pfennig hit ; Franzoſen 125,85 Dortmunder Union 07,65 Braunſchw. Kohlen Nach Stettin 
am nächſten ittwo 
a Perſon, Kinder 10 Pfennig. nt 2 Lombarden .. | 45,25 Bochumer Gußſtahl 112,30 | St. Prioritäten 95.40 expedire D No ordstern“ Witt 
J Wittin den 15. er, von Mittags J Elbethalbahn ... | 91,50 | Gelſenkirchen ... 157,30 | Germania-Vorz.⸗A. 91.25 woch 7 155. d d. Mis. 18 
. 9. 12 Uhr ab geſchloſſen Galizier 92,25 | Harpener .. 186,75 | Or. Berl. Pferdb-U. | 227,40 | and, | en früh. 
Eine geübte Schneiderin, aber 5 Buſchtiehrader .. 210,25 Fin 161,75 op 175 11 7 önigsberg. 
. T Gotthardbahn .. 134,15 Türk. Taba —.— wartzlopff⸗Ma⸗ 
nur ſolche, kaun ſich melden W. Dückmann. Duxer . 3 238,60 | Nordd. Lloyd . . 113,50] ſchinen⸗Actien. 254.— Elbinger Dampyſſchiffs⸗ Ahederei 
Kurze Hinterſtr. Nr. 2, 2 Tr. TEE Prince Henri. 47,50 | Dynamite Truſt . | 141,50 | Viet.⸗Speicher Act. | 44,75 F. Schichau. 
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Der Hausfreund. 


Tügliche 


161. 


— 


Nr 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. | 
Elbing, den 14. Juli. 


1891. 


21 * 
Verjährt. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
13) 8 i hr ich beh Nachdruck verboten. 
„Jawohl, ehaupte es, und wiederhole 
noch einmal, daß der Zweck derſelben 21 
ſchwer zu errathen iſt. Ich habe das Geld 
Sen fortgenommen, und ich kann mir auch 
ar Kanten, daß ein Anderer es gethan 
0 ni 
errn Komme 
9 erzienrat 


e 
bel einer Ruckeh Ag Niemand begleitete ihn 


zuckend. „Wenn nun 
den Beweis verla eſer Herr von mir 
fortgenommen 5 daß ich das Geld nicht 


Pferd 
A 


ji 5 mit nene Weh uunden die 
lage beſtreiten wollen, dann kann ich 
nicht helfen.“ Ihnen 


„So glauben Sie an meine Schuld?“ 
ji „Sie haben mir nicht bewieſen, daß die An⸗ 
1055 unbegründet iſt, und die geachtete Stellung, 
e der Ankläger einnimmt, läßt die Wahrhelt 
8 Behauptungen nicht bezweifeln. Sie 
8 tten, Ihrer eigenen Ehre wegen, dieſer An⸗ 
age ſofort energiſch entgegentreten und ſtrenge 
nlerſuchung beantragen müſſen, — ich frage 
e, iſt dies geſchehen?“ 
ec 
„ „Und Sie haben wohl Ab⸗ 
fi 60 15 99 ohl auch nicht die Ab 
„Wenn es thäte, was würde ich er⸗ 
Nude „rate Siegfried mit erzwungener 
Ju M ie ommerzienrath hat ein großes 
Mit dieſen Behauptungen kommen Sie 
im Engi Es bleibt Ihnen nichts übrig, als 
ſchen Hofe dem Diebe nachzuforſchen.“ 


„So weit ich dies thun konnte, ohne mich 

ſelbſt bloszuſtellen, iſt es auch geſchehen.“ 
„Und was gedenken Sie nun noch zu thun?“ 

„Nichts, ich ſehe voraus, daß alle weiteren 
Schritte ebenſo erfolglos bleiben würden, und 
in meinem Intereſſe kann es wahrlich nicht 
liegen, das Urtheil der öffentlichen Meinung 
herauszufordern. Wenn ich auch darauf bauen 
darf, daß meine Bekannten mich einer ſolchen 
ehrloſen Handlung nicht fähig halten, ſo weiß 
ich doch, daß dieſenigen, die mich nicht kennen, 
an meine Schuld glauben würden.“ 

„Und glauben Sie wirklich, daß dieſer Vor⸗ 
fall verſchwiegen bleiben werde?“ 

„Ich kann das nicht mehr glauben, nachdem 
die Eltern meiner Braut ſich nicht entblödet 
haben, mich bei Ihnen zu verleumden.“ 

„Und wenn dies nun zur Kenntniß Ihrer 
Schüler kommt, welche Folgen werden daraus 
erwachſen?“ fragte der Direktor ſcharf. „Haben 
Sie über die Frage ſchon nachgedacht?“ 

„Nein, dieſe Folgen laſſen ſich ja voraus⸗ 
ſehen“, erwiderte Siegfried, deſſen Antlitz toten⸗ 
bleich geworden war. 

„Ich kann das nicht ändern —“ 

„Aber Sie werden auch wiſſen, daß ich 
unter ſolchen Verhältniſſen —“ 

„Ich weiß ſchon, und es wäre mir lieb, 
wenn Sie mich heute noch von meinem Amte 
entbinden würden.“ 

Der Direktor blickte Siegfried einige Sekunden 
lang befremdet an, dann wiegte er, während er 
langſam auf und abſchritt, mit bedenklicher 
Miene das Haupt. „Und was dann?“ 
fragte er. 

„Sorgen Sie nicht um nich; mir bangt 
nicht, daß ich meinen Weg finden werde.“ 

„Hm, hm, mir ſcheint, Sie gehen über die 
Fee ſehr leichtfertig hinweg, lieber Herr; 
Rn eß Sie müſſen das wiſſen, und was Ihren 

unſch betrifft, jo nöthigt mich ſchon das 
Intereſſe meiner Anſtalt, ihn zu erfüllen. Ich 
werde Sie krank melden und Ihre Herren 
Kollegen bitten, für Sie einzutreten, bis ich 
1 000 a wer gefunden habe. Sie 
nicht vor, 1 e in dieſe 

Stadt zu bleiben?“ auc e ber 

Siegfried hatte ſich erhoben, er nahm ſeinen 
Hut, und aus jedem Zuge ſeines Geſichtes ſprach 
feſte Entſchloſſenheit. „Ich werde wahrſchein⸗ 
Mil. 0 heute Abend abreiſen,“ antwortete er 
ühl. 


„Haben Sie ſchon eine andere Stelle in 
Ausſicht?“ 


„Vielleicht; ich bin ein Chemiker, und tüch⸗ 
tige Kräfte auf dieſem Felde find heut zu Tage 
geſucht.“ - 

„Nun, es freut mich, daß Ihnen dieſer Troft 
bleibt und ich wünſche Ihnen von Herzen, daß 
es Ihnen wohl ergehen möge,“ ſagte der Direktor, 
einen herzlichen Ton anſchlagend, indem er dem 
jungen Manne die Hand reichte. „Ich glaube 
auch nicht an Ihre Schuld, aber nach Empfang 
dieſes Briefes war ich verpflichtet, ſo zu han⸗ 
deln, wie ich es gethan habe, und wenn Sie 
ſelbſt erklären, daß es Ihnen unmöglich ſei, 
Ihre Schuldloſigkeit zu beweiſen und daß per⸗ 
ſönliche Rückſichten ſie hinderten, eine Unter⸗ 
ſuchung zu beantragen, jo —“ 

„Ich glaube, die Angelegenheit iſt zwiſchen 
uns erledigt,“ unterbrach Siegfried ihn; „ich 
darf wohl auch erwarten, daß Sie anderen Per⸗ 
ſonen gegenüber nicht weiter darüber reden 
werden.“ 

„Gewiß nicht“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Direktor,“ ſagte 
Siegfried. „Vielleicht kann ich ſpäter Ihnen 
den Beweis liefern, daß ich berechtigt war, 
dieſer Anklage kühn die Stirn zu bieten. Und 
nun leben Sie wohl, bewähren Sie mir ein 
freundliches Andenken und halten Sie feſt an 
dem Glauben, daß ich nur das Opfer einer 
ſchändlichen Intrigue bin.“ 

Damit ſchied Siegfried aus ſeinem bisherigen 
Wirkungskreiſe, und ohne zu zögern, ſchlug er 
jetzt den Weg zur Wohnung ſelnes Bruders 
ein. Als er dort ankam, verließen eben die 
Kommis das Komptoir, um ſich zum Mittags⸗ 
tiſch zu begeben; der Chef des Hauſes ſaß noch 
vor feinem Schreibtiſch. „Jetzt iſt es entſchieden,“ 
ſagte Siegfried eintretend, „ich habe meinen 
Abſchied in der Taſche und bin entſchloſſen, 
Deinen Rath zu befolgen.” 

„So plößlich?“ fragte fein Bruder beſtürzt. 

„Es wird Dich nicht mehr überraſchen, wenn 
ich Dir ſage, daß Hedwigs Mutter an meinen 
Direktor geſchrieben und ihm die wider mich 
erhobene Beſchuldigung berichtet hat. Der 
Direktor war ſehr geneigt, an meine Schuld zu 
glauben.“ 

„Und da iſt es zu einem Wortwechſel ge⸗ 
kommen?“ 

„Das allerdings, aber wir ſind in Frieden 
und Freundſchaft von einander geſchieden.“ 

Der Kaufmann ſchüttelte ſinnend das Haupt. 
„Ich habe geſtern Abend mit dem Dr. Weiſe 
geredet,“ ſagte er, „Du wirſt Dich erinnern —“ 

„Und welches Zeugniß gab er ſeinem 
Schreiber?“ 

„Eigentlich gar keines. Der Schreiber iſt 
ſeit jenem Abend nicht mehr ins Bureau ge⸗ 
kommen, er hat am andern Morgen darauf ſich 
krank gemeldet und geſtern dem Advokaten ge⸗ 
ſchrieben, er wolle ſich als Rechtskonſulent 
etabliren.“ 

„Und iſt dies ein verdächtiges Zeichen?“ 


„Das habe ich auch gefragt; Doktor Weiſe 
meinte aber, der Schreiber ſei längſt mit ſeinem 
Looſe unzufrieden geweſen, und er fühle 
ſich nicht veranlaßt, ihm etwas in den Weg zu 
legen. Uebrigens ſei die Mutter des Schreibers 
eine vermögende Frau, und ſo könne der Mann 
es immerhin einige Monate abſehen, er habe 
es nicht nöthig, ſich an fremdem Eigenthum 
zu vergreifen.“ 

„Alſo würden auch nach dieſer Seite hin 
etwaige Nachforſchungen fruchtlos bleiben,“ 
ſagte Siegfried. „Da iſt es beſſer wir ver⸗ 
meiden den Lärm und laſſen die Sache auf 
ſich beruhen. Kannſt Du mir das Empfehlungs⸗ 
ſchreiben heute noch gehen?“ 

„Gewiß, noch in dieſer Stunde, wenn Du 
es wünſcheſt.“ 

„Und Du glaubſt, daß man mich darauf 
engagieren wird?“ 

„Ich bin davon überzeugt, der Geſchäfts⸗ 
freund, dem ich Dich empfehle, iſt mir ver⸗ 
pflichtet, ich habe ihm manchen Gefallen erzeigt.“ 

„Gut, dann reiſe ich heute Abend ab; ich 
werde ja bald erkennen, ob die Stelle von 
Dauer iſt; ſollte ſie es nicht ſein, ſo finde ich 
in der Reſidenz wohl ein anderes Engagement.“ 

„Jedenfalls“, nickte ſein Bruder; „im ſchlimm⸗ 
ſten Falle brauchſt Du mir nur zu ſchreiben, 
dann ſende ich Dir ſofort, was Du bedarſſt. 
Nur den einen guten Rath gebe ich Dir, halte 
Dich den Eltern Deiner Braut fern und greife 
fie nicht an; Du weißt nun, daß dieſe Leute 
vor keinem Mittel zurückſchrecfßñen, um Eure 
Verbindung zu löſen.“ 

Siegfried blickte gedankenvoll vor ſich hin, 
langſam fuhr er mit der Hand über Stirne 
und Augen. „Ich kann und darf nicht zu 
Allem ſchweigen,“ erwiderte er, „aber bis jetzt 
habe ich noch nicht darüber nachgedacht, was 
ich thun ſoll, um meine Ehre von dem Makel 
u reinigen. Ich werde den rechten Weg wohl 
ſinden, zerbrechen wir uns jetzt nicht den Kopf 
darüber.“ e 

„Ich wollte Dir nur einen guten Rath 
geben; nach meiner Anſicht iſt es beſſer, wenn 
die Eltern Hedwigs nicht erfahren, daß Du 
Dich in der Reſidenz befindeſt. Willſt Du 
heute . mit uns ſpeiſen?“ 

„Ich muß leider danken —“ 

„Meine Frau wird dadurch nicht in Ver⸗ 
legenheit kommen.“ 

„Davon ganz abgeſehen, muß ich Deine 
freundliche Einladung ſchon deshalb ablehnen, 
weil ich vor meiner Abreiſe noch Vieles zu be⸗ 
ſorgen habe. Ich ſpreche im Laufe des Nach⸗ 
mittags noch einmal vor, um Abſchied zu 
nehmen und das Empfehlungsſchreiben zu holen. 
Bis dahin Gott befohlen!“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, eilte Sieg⸗ 
fried hinaus; Romberg ſchloß das Komptor 
und ging ins Wohnzimmer, um ſeiner Frau 
das Vorgefallene mitzutheilen. — — 

Hedwig konnte ihrer Entrüſtung kaum ge⸗ 
bieten, als ſie bei ihrer Ankunft im elterlichen 


Hauſe erfuhr, ihre Mutter jet in einer Soire 
und befinde ſich wohl und Bat wie a 
es ihr nur wünſchen könne. So hatte alſo 
Siegfried Recht gehabt, als er behauptete, die 
n 3 der e e e jet 
ein Vorwand, um Hedwig in die i 
. ide! Hedwig Reſidenz 
Die Kommerzienräthin gab, als fie am 
nächſten Vormittag ihrer Tochter ee ſaßt, 
das offen zu. „Du wollteſt meinem Befehle nicht, 
Folge leiſten,“ ſagte fie, „da mußte ich 
zur Liſt meine Zuflucht nehmen. Ich begreife 
nicht, Hedwig, daß Du mir ſo eigenſinnig Trotz 
bieten konnteſt, zumal doch Dein Papa Dir 
über den Charakter Deines Verlobten die Augen 
8 hatte. Es kann doch auch für Dich 
einem Zweifel unterliegen, daß er das Geld 
mitgenommen hat, und dies allein müßte ge⸗ 
nügen, ihm Deine Achtung zu rauben.“ 
Hedwig hatte die Stirn in Falten gezogen. 
Zorn und Entrüſtung ſpiegelten ſich in ihrem 
ſchönen Antlitz. „Wohl hörte ich die Anklage,“ 
5 ſie, die Mutter ernſt und voll an⸗ 
— „aber ich erkannte auch ihre Abſicht, 
daß er überzeugende Beweis fehlte. Ich weiß, 
fähig int aid einer entehrenden Handlung nicht 
— ich dab ich wäre feiner Liebe nicht werth, 
Ehre ge Bu ſolche Beſchuldigung hin an feiner 
ae Wel hätte. Weshalb willſt Du uns 
8 Mann = Gründe veranlaſſen Dich, 
1 e zufeinden, welchen Du nicht 
„Ich ſeinde ihn A 
Mutter fie, „ich 9 1195 wor die 
als daß er den Verhältniſſen ſich ter von ihm, 
meine Rechte anerkennen ſoll. Was h 3 
dieſen Punkt Dir zu ſagen hätte, das 5 2 
Papa Dir bereits gejagt; wozu das Alles noch 
einmal wiederholen! Mir paßt die Verbindu 
mit einem Schullehrer nicht, Du kannſt des 
befjere Partie machen, und da Du nicht das 
geringſte Vermögen von unſerer Seite zu er⸗ 
warten haſt, ſo betrachte ich es als meine 
Pflicht, für Deine Zukunft Sorge zu tragen.“ 
Mehr und mehr umwölkte ſich die Stirne 
des jungen Mädchens, das in dieſem Augenblick 
daran denken mußte, wie wenig man ſich bis⸗ 
her um ſein Wohl und Wehe bekümmert hatte. 
„Ich habe nicht ohne ernſte Prüfung dieſen 
Bund geſchloſſen,“ ſagte fie, „Siegfried Rom⸗ 
berg liebt mich, er iſt ein Ehrenmann, und ich 
weiß, daß er mich glücklich machen wird. Wir 
wiſſen Beide, daß wir auf uns ſelbſt angewieſen 
ſind, wir verlangen von Dir nichts weiter, als 
Peer BR 
„Und ich meine, Du müßteſt nun zu der 
Einſicht gekommen fein, daß ich dieſes — 55 
nicht erfüllen werde,“ fiel die Mutter ihr aber⸗ 
mals ins Wort, während ſie mit dem goldenen 
Löffelchen in ihrer Chokolade rührte. „Du 
ſollteſt auch auf meine Wünſche einige Rückſicht 
nehmen, liebes Kind, Du ahnſt nicht, was alles 
auf meinen Schultern ruht. Dein Papa denkt 
nur an ſeine Geſchäfte; alles Uebrige, die Er⸗ 


iehung Deiner Geſchwiſter, die Verwaltung 
des Hausweſens, die Arrangements von Feſt⸗ 
lichkeiten überläßt er mir. Ich hatte immer ge⸗ 
hofft, Du würdeſt mir einſt eine Stütze ſein; 
ſoll ich nun auch in dieſer Hoffnung mich ge⸗ 
täuſcht ſehen? Du haſt eine ſorgfältige und ge⸗ 
diegene Erziehung genoſſen; damit noch nicht 
zufrieden, habe ich mir alle Mühe gegeben, Dir ein 
Engagement als Geſellſchafterin und Erzieherin in 
einer engliſchen Familie zu verſchaffen. Manche 
Stelle wurde mir für Dich angeboten, in Deinem 
Intereſſe habe ich erſt dann zugegriffen, als ich 
eine Stelle fand, die allen Anforderungen ent⸗ 
ſprach. Du wirſt in eine ſehr reiche und 
liebenswürdige Familie kommen.“ 8 
„Ich muß dieſen Vorſchlag ablehnen, ſagte 
Hedwig raſch, „ich werde nach C. zurückkehren; 
die Stellung, die ich dort aus eigener Kraſt 
errungen habe, genügt mir, ich verlange keine 
beſſere.“ al Yard 
„Ich habe jene Stelle bereits für Dich an⸗ 
genommen!“ erwiderte die Kommerzienräthin 
ſcharf. „Glaubſt Du, daß ich das nun ipieber 
ſo ohne Weiteres rückgängig machen könne? 
Du ſollteſt mir dafür danken, daß ich nur auf 
Dein Wohl bedacht bin. Die Stelle wird Dir 
Gelegenheit bieten, Dich weiter auszubilden, 
fremde Länder und Menſchen kennen zu lernen 
und Dir die feinen geſellſchaftlichen Umgangs⸗ 
formen anzueignen, die Dir bisher noch fehlen. 
Kehrſt Du dann ſpäter in unſer Haus zurück, 
ſo kannſt Du mir eine Stütze werden, und ich 
werde alsdann auch dafür ſorgen, daß Du eine 
glänzende Partie machſt.“ 5 
„Ich kann nur wiederholen — 7 g 
„Antworte mir jetzt noch nicht,“ fuhr ſie 
fort, während ſie ihre Taſſe zurückſchob und 
ihre elegante, mit Spitzen reich beſetzte Morgen⸗ 
robe glättete. „Du wirſt anders urtheilen, 
wenn Du meinen Vorſchlag reiflich überlegt 
haſt. Ich kann nicht glauben, daß Du es zum 
Bruche mit mir kommen laſſen wirſt, es ſind 
keine Gründe vorhanden, die ihn rechtfertigen. 
Und daß die Verlobung gelöſt werden muß, 
wird Dir doch auch einleuchten. Mag nun 
Dein Verlobter das Geld genommen haben 
oder nicht, der Verdacht bleibt auf ihm ruhen, 
und dieſer Verdacht wird ihn zwingen, ſeine 
Stelle zu quittiren und die Stadt zu verlaſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Einem intereſſanten Auflage des Dr. 
E. Hirſchberg in der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen 
wir, daß die weibliche Bevölkerung in den 
großen Städten die männliche überwiegt 
und zwar nicht ſowohl in Folge vermehrter Ge⸗ 
burten und Zuzüge, als in Folge geringerer 
Sterblichkeit. In Berlin lamen auf je 481 
männliche 519 weibliche Bewohner. In Ham⸗ 
burg waren von je 1000 Einwohnern 502, in 
Breslau 541, München 524, Dresden 527, 


Leipzig 503, Köln 510, Frankfurt a. M. 529, 
Königsberg i Pr. 534, Hannover 508, Stutt⸗ 
gart 523 weiblichen Geſchlechts. Auch im Aus⸗ 
lande iſt dieſelbe Beobachtung gemacht worden. 
In Wien ſind 514, London 529, Paris 503 
pro 1000 weiblichen Geſchlechts. Rom und 
Petersburg hingegen machen mit 443 beziehungs⸗ 
weiſe 451 pro Mille eine Ausnahme. 

— An der Bereſina geboren. In 
Paris hat ein 77jähriger Greis, Namens 
Thomas, dieſer Tage im Finanzminiſterium 
ſeinen Jahresgehalt von 2500 Francs einge⸗ 
zogen. Er wurde ihm bewilligt, weil er, wie 
ſein Taufſchein beſagt, an der Bereſina ge⸗ 
boren iſt. Seine Mutter war ihrem Gatten, 
einem Offizier der kaiſerlichen Garde, nach 
Rußland gefolgt und kam an dem furchtbaren 
Tage nieder, da die ruſſiſchen Kugeln das auf 
dem Rückzuge begriffene Heer zerhackten. Vater 
und Mutter wurden getödtet; des Neugeborenen 
nahmen ſich die Koſaken au und ſpäter ſorgte 
die ruſſiſche Regierung für ihn. Aber ſobald 
Thomas ſeine Volljährigkeit erreicht hatte, trat 
er die Reiſe nach der Heimath ſeiner Eltern 
an und ließ feine franzöſiſche Nationalität be⸗ 
glaubigen. 

— Bertha Rother, das „bekannte“ Modell 
des Prof. Gräf, macht in den intimen Kreiſen 
der Donauſtadt wieder einmal von ſich reden. 
Einer ihrer jetzigen Verehrer hatte der ob ihrer 
zweifelhaften Erfolge als „Chanſonnette“ recht 
„mißſtimmigen“ Dame in der Wiedener Haupt⸗ 
ſtraße eine Wohnung gemiethet, und da er „zus 
fällig nicht bei Kaſſe war“, die Beſorgung der 
luxurlöſen Ausſtattung einem der in Wien be⸗ 
kanntlich ungemein vielſeitigen „Kommiſſionaire“ 
übertragen, deſſen Forderungen ſchließlich die 
reſpektable Summe von 4800 fl. erreichen. Da 
die Kaſſen⸗Verhältniſſe des Verehers, der bereits 
unter Kuratel ſteht, ſich nicht „beſſerten“, ſo 
mußte der Kommoſſionair klagen und Frl. 
Nother wurde zu einer „Gaſtrolle“ als „Kron⸗ 
zeugin“ vor Gericht geladen. Sie verſpürte 
aber zunächſt keinerlei Luft, der Ladung Folge 
u geben, jo daß 2 „Sitzungen“ ohne „Modell“ 
ſtattſanden Schließlich ging jedoch dem Ge⸗ 
richt bei aller „Weaner Gemüthlichkeit“ die Ge⸗ 
duld aus, es wurde mit Zwangsmaßregeln ge⸗ 
droht; Frl. Rother erſchien und ihre Ausſage 
führte zu dem Urtheil, daß der ſplendide Ver⸗ 
ehrer, falls er nicht durch 18 Eide das Modell 
desavouirt, die 4800 fl. zahlen muß. Jetzt hat 
ſich der Kurator des jungen Verſchwenders in 
die Sache eingemiſcht und gegen die Entſcheidung 
beim Oberlandesgericht appellirt. 

— Napoleon III. als Geograph. 
Anläßlich des bevorſtehenden Beſuchs der 
franzöſiſchen Flotte in Kronſtadt (Peters⸗ 
burg) wird eine luſtige Anekdote wieder hervor⸗ 
geholt, die aus den she des Krimkrieges 
ſtammt und in den Memoiren Lord Malms⸗ 
burys erzählt wird. Zu Beginn des Krim⸗ 
krieges, heißt es da, beſprach Napolern III. in 
ſeinem Miniſterrathe die Nothwendigkeit einer 


Flottendemonſtration im Baltiſchen Meere. 
„Gedenken Sie dabei Kronſtadt zu nehmen?“ 
fragte man ihn. „Nein,“ antwortete Napoleon, 
„dazu wäre eine Armee von Hunderttauſenden 
mit koloſſalen Kavalleriemaſſen nothwendig.“ 
„Erlauben Sie, Mafeſtät — Kronſtadt iſt ja 
eine Inſel . „Oho, eine Inſel!“ lachte 
Napoleon auf — „nach Ihrer Meinung iſt 
Paris vielleicht auch eine Juſel?“ Es blieb 
nichts weiter übrig, als dem Kaiſer die Karte 
von Rußland zu bringen und ihn ſo zu über⸗ 
zeugen, daß Kronſtadt wirklich eine Inſel iſt. 


Heiter es. 


In der Kunſtausſtellung.] „Wie iſt 
es nur möglich, daß eine ſo prächtige Kunſt⸗ 
ausſtellung Dich langweilt?“ „Wie ſollte ich 
nicht! Die ganze Geſchichte beſteht aus nichts 
als Farben und Leinwand.“ „Aber die Zeich⸗ 
nungen?“ „Die ſind bei uns an der Börſe 
viel ergiebiger.“ 


Praktiſche Botanik.. Student: Ach 
ſieh' da die drei reizenden Töchter des Rech⸗ 
nuugsraths Knapper: Viola, Roſa und Flora, 
welch' reizende Blumen!“ Referendar: „Was 
nutzt das Alles, wenn den Blumen das nöthige 
Moss fehlt!“ 


* 

[(Kein Gegengift. Bettler: „Ick bitte 
um eene kleene Jabe, ick habe jroßen Hunger!“ 
Herr: „Nun, jo arbeiten Sie doch!“ Bettler: 
„Det habe ick boch ſchon probirt, aber et hat 
niſcht jeholfen — danach hab' ick noch mehr 
Hunger bekommen!“ 


* [Untrügliches Zeichen.] „Nun, Frau 
Nachbarin, hat ſich ihre oſtpreußiſche Amme 
während ihres zweimonatlichen Aufenthalts in 
Berlin ſchon ein wenig mit den großſtädtiſchen 
Verhältniſſen vertraut gemacht?“ „Vollkommen! 
Geſtern hat ſie bereits eine Lohnerhöhung ge⸗ 
fordert.“ 1 

* [Der große Profeſſor K.] hatte 
einen Patienten, ein wahres Muſter an Ge⸗ 
horſam und Geduld. UM’ den vielen, vielen 
Anordnungen des gelehrten Arztes fügte er be⸗ 
reitwilligſt. Da übermannte dieſen die Rührung 
und voll Anerkennung drückte er dem Leiden⸗ 
den die Hand mit den zärtlichen Worten : 
„Wahrlich, Sie ſind werth krank zu ſein!“ 


(Der ſchlaue Ungar in Wien.] „Olſo, 
wos verlongen Sie für Spozierfohren durch 
die Stodt und in Proter?“ — „Euer Gnaden, 
für d' erſte Stund' 1 Fl. 50, für die folgenden 
nur an' Gulden.“ — „Bizony, gut, lieber 
Fraind, donn gehe ich für erſte Stund' biſſel 
wos nehmen hier in Reſtauration, und fongen 
wir on zu fohren bei folgende.“ . 
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